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tVettöffenttichkeit im Banne dev Ktihvevvede
Phrasengedresch der Weltlügner, um den Eindruck der großen Rede Adolf Hitlers zu verwischen

DNB. Rom,  5 . Mai . Die Reichstagsrede des Führers ent¬
halte, wie der Direktor des „Eiornale d'Jtalia " sestgestellt, kei¬
nerlei Friedensappell mehr , nachdem die bisherigen Aufrufe des
Führers des deutschen Volkes nie auf Entgegenkommen , nicht
einmal auf Verständnis gestoßen seien. Die Rede bringe die klare,
eindeutige und unmißverständliche Feststellung, daß Deutschland
und Italien in voller Gemeinschaft den Weg bis zum endgültigen
Abschluß zu Ende gehen würden , der den Wiederaufbau des
neuen Europa auf der Grundlage der Gerechtigkeit bringen
«erde. Die Tatsachen hätten bewiesen, daß die deutschen Voraus¬
sagen immer eingetroffen seien Die englischen Pläne dagegen
seien, wenn man von einigen vorübergehenden Erfolgen absehe,
die durch die zahlreichen Niederlagen mehr als ausgeglichen wür¬
den, gescheitert. „Nichts kann England retten . Das tragische
Schicksal der von England getäuschten Völker spricht mit hin¬
reißender Beredsamkeit . Der bewaffnete Block der Achsenmächte,
zu dem noch der des Dreimächtepaktes kommt, kann jede weitere
Probe bestehen". Die ganze italienische Nation unterstreiche die
Erklärungen des Führers über die Gemeinsamkeit des Kampfes
und der Zielsetzung der Achsenmächte mit dankbarem und stol¬
zem Sinn In einer einem jeden verständlichen Weise vollziehe
sich in dieser Schicksalsgemeinschaftdes Zusammentreffens der bei¬
den Revolutionen , das Zusammentreffen des geschichtlichen Schick¬
sals der beiden Nationen , die nicht unter kleinlichen Gesichts¬
punkten, sondern in großer Sicht auf das gemeinsame Ziel zu-
sieuern: Das Schicksal Europas in der Harmonie der Wirklichen,
»on kleinlichem Ehrgeiz und' von Ränken einzelner befreiten
Interessen der europäischen Länder untereinander zu formen.
So sei das in Waffen stehende Italien bereit , Seite an Seite
und in Zusammenarbeit mit dem Großdeutschland Adolf Hitlers
seinen Weg fortzusetzen.

,Lavoro Fascista" stellt fest, daß der Führer eine außerordent¬
lich klare Bilanz des Valkankrieges ausgestellt habe . In der
Art, wie dies erfolgt sei, äußere sich die ganze Größe Adolf
Hitlers, der, ohne sich durch einen Sieg berauschen zu lassen, die
Leistungen seiner Verbündeten gewürdigt und die Besiegten nicht
zeschmäht habe, indem er einen klaren Unterschied zwischen den
irregeleiteten Völkern und ihren gewissenlosen Regierungen ge¬
macht habe. Die deutsche Wehrmacht habe die Kriegsanstrengun-
M auf dem Balkan kaum verspürt und fast keine Verluste erlit¬
ten.

durch die wärmen freundschaftlichen Worte geehrt, die der Führer
des deutschen Volkes an die verbündete ungarische Nation ge¬
richtet hat . Es erfüllt uns mit Stolz , daß der größte Heerführer
aller Zeiten seine Anerkennung für die jüngsten Waffentaten der
ungarischen Honved-Armee ausgesprochen hat.

Bulgarien:
Die Rede des Führers , die von allen bulgarischen Sendern

übertragen wurde , wird von der Presse in größter Aufmachung
und an erster Stelle veröffentlicht . Alle Blätter bringen Bilder
vom Führer . „Eine historische Sitzung des Reichstages ", lautet
die Feststellung, mit der allgemein die Bedeutung der Rede des
Führers gekennzeichnet wird . Mit großer Genugtuung und Be¬
friedigung unterstreichen die Blätter das Wort des Führers , wo¬
nach Bulgarien der treueste Freund Deutschlands genannt wird,
wobei die Erwähnung der Rechte Bulgariens auf Verwirklichung
seiner nationalen Ideale die größte Beachtung und Unterstrei¬
chung findet . Die Anerkennung , die der Führer den unübertreff¬
lichen Leistungen der deutschen Truppen spendet, findet hier rest¬
lose und begeisterte Zustimmung.
Spanien:

Die einzige am Montag in Spanien erscheinende Zeitung
„Hoja del Lunes " wird vollkommen von der Führer -Rede be¬
herrscht. Die Führer -Rede hat in Spanien starken Eindruck her¬
vorgerufen , führende Männer des politischen Lebens versammel¬
ten sich vor den Lautsprechern, um die fpanische Uebertragung
der Rede zu hören.

Rumänien:
Die Montag -Zeitungen dringen die Führer -Rede in größter

Aufmachung und in einem sehr ausführlichen Auszug . In den
Schlagzeilen wird vor allem hervorgehoben : „Nichts ist den
deutschen Soldaten unmöglich."

Slowakei:
Mit großem Interesse wurde die Rede des Führers von der

slowakischen Ocffentlichkeit verfolgt . Die slowakische Presse unter¬
streicht die geringen Verluste und hebt besonders hervor , daß dem
deutschen Soldaten dank seiner hervorragenden Führung und un¬
übertrefflichen Ausbildung kein Hindernis unmöglich ist.

Die nordischen Länder:
Die Rede des Führers wird von den Kopenhagens!

Ai ontagblättern  in ausführlicher Fassung an erster Stelle
wicdergegeben. Außer einer immer wiederkehrenden Hervor¬
hebung der außerordentlich geringen Verluste auf deutscher Seite
lenken die Schlagzeilen der Zeitungen die Aufmerksamkeit teils
auf die Tatsache, daß Churchill die alleinige Verantwortung für
den Balkankrieg trage , teils auf die Feststellung, daß weder Macht
noch Zeit Deutschland zerbrechen können. Eine besondere Unter¬
streichung findet auch die Erklärung des Führers , daß Deutsch¬
land keine territorialen Forderungen an den Balkan habe.

Die Osloer Presse  beschäftigt sich mit der Rede des Füh¬
rers ausführlich . „Dem deutschen Soldaten ist nichts unmöglich"
und „Die deutsche Wehrmacht hat sich bei dein Balkanfeldzug
selbst übcrtrofsen " — das sind die Stellen aus der Rede, die be¬
sondere Beachtung finden . Auch die Bemerkungen des Führer;
über die entscheidende Bedeutung des Norwegen -Unternehmen;
sowie über die Zusammenhänge der einzelnen Phasen des Krie¬
ges werden hervorgchoben.

Die Meldung des Tages ist für die schwedische Presse
die Rede des Führers vor dem Reichstag . „Minimale Verluste der
Deutschen auf dem Balkan — Die Deutschen werden 1942 noch
bessere Waffen haben", lauten die Ueberschristen in „Svenska
Dagbladet ". „Hitler erklärt , keine Koalition kann Deutschland
bedrohen", überschreibt „Sociademokraten " seinen Bericht . Auch
„Dagens Nyheter " erklärt in seinen Ueberschristen: „Phantastisch
niedrige deutsche Verlustziffern auf dem Balkan — noch bessere
Waffen 1942".
Südamerika?

Die Führer -Rede war durch die Rundfunkübertragung füt die
Deutschen in Argentinien ein tiefes Erlebnis . Die gleichzeitige
spanische Übersetzung hat der breiten argentinischen Oeffentlich-
keit Gelegenheit gegeben, die Worte Hitlers unmittelbar aufzu-
nehmen. Die Abendzeitungen bringen die Rede durchweg mit gro¬
ßen Schlagzeilen, wobei die Erklärung hervorgehoben wird , baß
Deutschland keine territorialen Interessen auf dem Balkan habe.
Ferner werden genau die Angaben des Führers über die ge¬
ringen deutschen Verluste auf dem Balkan angeführt , die die
englische Agitation über angebliche Masfenopfer Lügen strafen.

Die römische Montagspresse unterstreicht besonders die Worte
des Führers , in denen Italien die territoriale und politische Vor¬
herrschaft in seinem Lebensraum wegen der großen Blutopfer,
die es gebracht habe, zügesichert wurde . „Popolo di Roma " hebt
die Anerkennung des italienischen Beitrages am Sieg auf dem
Baikan hervor, während „Teuere" schreibt: Adolf Hitler habe
Werte gesprochen, die im Herzen aller Italiener Gefühle eines
berechtigten Stolzes und einer wahrhaften Genugtuung ausgelöst
Wie«. Jeder Deutsche und jeder Italiener sehe in den errungenen
zmnzenden Siegen das Vorzeichen, mit England die Ungerechtig¬
keit auf der Welt zu vernichten. „Messaggero" unterstreicht die
Dbiektivität, mit der Adolf Hitler die verbrecherische Tätigkeit
der englischen Diplomatie auf dem Balkan bloßgestellt und mit
uxübertresflicher Klarheit und Loyalität die Lügner durch ihre
eigenen Lügen festgenagelt habe. Das Blatt hebt abschließend
di« Worte des Führers über die Neugestaltung auf dem Balkan
hervor, bei der Italien den ihm gebührenden Platz erhalten
«erde. Der „Popolo d'Jtalia " stellt ebenfalls den Satz des Füh¬
rer; an die Spitze, in welchem er die Verdienste Italiens am
Zusammenbruchdes Gegners mit höchster Anerkennung lobte.
Die Rede sei in der ganzen Welt mit jener Spannung gehört
worden, die dem Staatsmann und dem Führer gebühre, welcher
ff in engster Zusammenarbeit mit dem Duce verstand, den euro¬
päischen Kontinent endgültig von der britischen Herrschaft zu
befreien.

Japan:
. Die gesamte japanische Presse veröffentlicht die Führer -Rede

ausführlichen Wiedergaben mit großen Ueberschristen und
Heraushebungenim Text . Die Blätter betonen , daß das Schwer¬
gewicht der Rede in der „entschlossenenHaltung gegenüber den
Herausforderungen Churchills und Roosevelts " liege. Der Füh-

Pbife scharf die britischen Kriegstreiber an, schreibt „Tokio
chah, Schimbun", und weise USA .-Drohungen mit Entschlossenheit

»Hitler hat England gewarnt ", stellt „Tokio Nitschi
litschi" fest; Churchills stumpfsinnige Politik sei zusammcngebro-

»Hotschi Schimbun" hebt hervor , daß Deutschland für eine
"ombe mit hundert Bomben antworten werde. Hitler baue ein
neues Europa auf, schreibt „Tschugai Schogio Schimpo". Er

arne England schärfstens und nenne Churchill einen bisher nicht
»»gewesenen Dilettanten.
Ungarn:
/ ^ Eonen des ungarischen Volkes hörten , so berichtet das un-

Ri«! Korrespondenzbüro, mit der größten Begeisterung die
«e des Führers , die auch vom ungarischen Rundfunk übertra-

ber »Jedes einzelne Wort Adolf Hitlers hat nicht nur in
im» ^ s deutschen, sondern auch in der des verbündeten
2  Volkes das sympathischste Echo ausgelöst ." In seiner
> 1"*!" " »" fassung der Hauptgedanken aus der Führer -Rede sagt

ungarische Büro dann : Das Ungartum wurde besonders

Gesterns Vrrtteuftteser absefchossen
DNB . Berlin,  5 . Mai . Bei einem Vorstoß deutscher Jäger

am 5. Mai gegen Südengland wnrde ein Jagdflugzeug vom
Muster Huricane und ein Lysander-Flugzeug abgeschossen. Die
deutschen Jäger kehrten ohne eigene Verluste zurück.

Deutsche Vorposten- und Sicherhcitsstreitkräste schossen am
5. Mai an der Atlantikkiiste drei angreifende feindliche Flug¬
zeuge ab.

Schwere Schäden in Belfast
Wirksamkeit der deutschen Luftangriffe in der letzten Nacht

Amsterdam, 5. Mai . Die amtlichen Stellen in Nordirland und
London können angesichts der schweren Angriffe der deutschen
Luftwaffe auf weite Teile der britischen Insel und Nordirlands
in der vergangenen Nacht, die der deutsche Wshrmachtsbericht
meldete, nicht anders , als in gewundenen Sätzen die schweren
Schäden zuzugeben. So heißt es im Londoner Nachrichtendienst
auf Grund eines Communiquss des nordirischen Ministeriums
für die Luftfahrt sowie des Ministeriums für die Sicherheit , der
Angriff auf Belfast,  die Hauptstadt Nordirlands , sei der
schwerste gewesen, den die irische Hafenstadt bisher erlebte . An
Regierungs - und sonstigen Gebäuden seien beträchtliche Schäden
angerichtet und eine Reihe von Bränden entstanden . Es werde be¬
fürchtet, daß die Zahl der Opfer sehr groß sei.

In einem weiteren Bericht des Londoner Nachrichtendienstes
wird zugegeben, daß sich die Angriffe auf fast alle Gebiete
Großbritanniens  ausdehnten . Die Schäden in Nordwest-
e.rgland und im Gebiet des Mersey-Flusses seien „beträchtlich"
und es wäre „eine Reihe von Bränden " entstanden.

Der deslfche Wehrmachlsbericht
Belfast von starken Kampffliegerverbändenbombardiert

Gewaltige Explosionen und Erohfeuer — Weitere Angriffe
auf die Werften in Narrow, Rüstungswerkebei Hartlepool
und die Hafenanlagen von Ipswich und Plymouth —
Kampfflugzeuge versenkten einen Zerstörer und vier Han¬

delsschiffe mit 2100v BRT.
DNB . Berlin»  S. Mai . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Starke deutsche Kampffliegerverbändeführten in der letz¬

ten Nacht einen wirksamen Angriff gegen den wichtige«
Umschlaghafen Belfast inNordrrland.  Gewaltige
Explosionen, viele Erotzfeuer und Flächenbrände, vor allein
in Anlagen der Flugrüstungsindustrie sowie in der Vickers-
Armftrona-Werft. wurden beobachtet. Bier im Hafen lie¬

gende Schiffe gerieten in Brand. Andere Kampffliegerver¬
bände bombardierten die Werften der britischen Kriegs¬
marine in Barrow  in Fornetz an der britischen
Westküste  und erzielten in den zum Teil von den An¬
griffen der vorletzten Nacht noch brennenden kriegswichtigen
Anlagen des Mersey-Gebietes neue Volltreffer. Weitere
Luftangriffe richteten sich gegen Rüstungswerkebei Hartle¬
pool sowie gegen die Hafenanlagen von Ipswich und
Plymouth.

Im Seegebiet  um England versenkten Kampfflug¬
zeuge vier Handelsschiffe mit zusammen 21 vvv BRT . sowie
einen Zerstörer. Sie beschädigten durch Bombenwurf fünf
weitere große Handelsschiffeschwer.

Bei einem Tagesangrisf leichter Kampfflugzeuge gegen
den Flugplatz Madston  in Südost-Cngland wurden meh¬
rere Flugzeuge am Boden zerstört und Brände iu Unter¬
künften und Betriebsstoffanlagen heroorgerufen.

In Nordafrika  wurden britische Gegenangriffe vor
Tobruk schon beim Ansatz durch Artilleriefeuer zerschlagen.

Die Kriegsmarine stellte mit der Donauflottille mi¬
nenfreie Schissahrtswege auf der Dona»
sicher.

Kampfhandlungen des Feindes fanden über dem Reichs¬
gebiet weder bei Tage noch bei Nacht statt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Abermals deutsche Bomben auf Malta — Die Operationen

bei Tobruk nehmen ihren Fortgang
DNB . Rom, 5. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In der Nacht

zum 4. Mai haben Verbände des deutschen Fliegerkorps in auf¬
einanderfolgenden Wellen die Flotten - und Luftstützpunkte von
Malta bombardiert  und dabei Brände , Explosionen und
schwere Schäden an wichtigen militärischen Anlagen verursacht.
Im Luftkämpfen haben am 4. Mai deutsche Flugzeuge zwei feind¬
liche Jäger über Malta abgeschossen.

2n Nordafrika  nehmen unsere Operationen im Abschnitt
von Tobruk ihren Fortgang . Einheiten der Luftwaffe haben er¬
neut die Befestigungsanlagen von Tobruk -bombardiert.

In Ostafrika  haben unsere tapferen Truppen im Abschnitt
von Alagi einen feindlichen Angriff zurückgewiesen und dem
Feind beträchtliche Verluste zugefügt. Unter den Toten waren
zahlreiche Palästina -Juden.
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Die Wettlügner verdrehen Tatsachen
Phrasengedresch , um den Eindruck der Führer -Rede

zu verwischen
Berlin , 5. Mai . England und den Kreisen in den Vereinigten

Staaten , die im Fahrwasser Roosevelts segeln, patzt die grotze
Führer -Rede natürlich nicht ins Konzept . Die klare Sprache
Adolf Hitlers und die Siegeszuversicht, die aus seinen Worten
herausklang , wie auch das neutrale Ausland heute einmütig fest¬
stellt, behagen London in keiner Weise. Darum wurde noch am
Sonntag in London Herr Sefton Delmer  ans Mikrophon ge¬
stellt, um mit lächerlichen Redewendungen , Verdrehungen und
Wortklaubereien den Eindruck der Führer - Rede  bei
seinen Landsleuten zu verwischen.  Frech behauptet dieser
Mann , der Führer habe niemals ein Friedensangebot gemacht,
obwohl alle Welt weih, datz Adolf Hitler schon nach dem Polen-
seldzug in großzügiger Weise für die Beilegung des Konfliktes
mit England eingetreten ist, allerdings gerade von London mit
wüsten Worten deshalb als Schwächling beschimpft wurde . Aber
auf eine Lüge mehr kommt es ja den Leuten um Churchill
nicht an.

Um etwas Trost zu spenden, besonders nach der Niederlage
Englands auf dem Balkan , meinte Sefton Delmer , er glaube
nicht, datz es Hitler möglich sei, lange seinen Vorsprung zu halten.
Als ob es danach geht, was man in London glaubt.

Sehr hübsch ist auch, was der diplomatische Korrespondent von
Reuter verzapft . Er behauptet , die kürzlich gehaltenen Reden
Churchills hätten Hitler ins M ^rk getroffen . (Wie entsetzlich!)
Churchills wortreiche Versuche, aus der gehörigen Tracht Prügel,
die seine Truppen auf dem Balkan bezogen haben , etwas Wunder¬
bares herauszufälschen , sollen uns überhaupt schmerzen! Da ist
doch anzunehmen , der kluge Reuter -Korrespondent ist durch die
Hitler -Rede so schockiert, datz er die Begriffe verwechselt.

In den Vereinigten Staaten von Nordamerika,
j» meint „Neuyork Daily News ", ist man enttäuscht, datz der
Führer nichts habe darüber verlauten lassen, was er als nächstes
beabsichtige zu tun . Ach nein , hat der Führer schon jemals vorher
angekündigt , wo er den Feind anpackt, um ihn zu schlagen? Wei¬
ter ist erklärlich, daß man enttäuscht auch darüber ist, datz die
deutschen Verluste im Valkanfeldzug so erstaunlich gering sind —
nachdem man wochenlang bereitwillig seine Spalten den eng¬
lischen Lügen über wahre Berge von Gefallenen (Associated Pretz
am 7. April aus Athen ) geöffnet und im Sender Athen am
15. April noch in Telegrammen amerikanischer Korrespondenten
davon gesprochen wurde , datz Skoplje von den Serben zurück¬
erobert und über 28 000 deutsche Soldaten gefangen seien ( !) .
Es ist natürlich bitter , wenn man bis kurz vor zwölf von briti¬
schen Erfolgen fabelt und nun auf einmal aus allen Wolken mit
der OKW .-Meldung fällt , datz kein kämpfender Engländer sich
wehr auf dem Balkanboden befindet . Die deutschen Feststellungen
über militärische und politische Ereignisse erweisen Tatsachen, vor
denen keine Lüge Bestand hat.

In das Gebiet gemeinster Brunnsnvergiftung fällt schließlich
eine Aeutzerung der beiden Neuyorker Zeitungen „Daily News"
und „Daily Mirror ", die die Tatsachen auf den Kopf stellen und
behaupten : „Hitler brüstet sich, er könne die ganze Welt und die
Vereinigten Staaten schlagen." Der Führer hat erklärt , er werde
nichts anderes tun , als „die Interessen des Reiches mit den Mit¬
teln in Schutz zu nehmen, die uns Gott sei Dank zur Verfügung
stehen" !

Prahlerei Sirrwwttschs
Berli », 5. Mai . Wie bereits der Führer in seiner Rede be¬

kanntgab , ist der Serkehr auf der Donau wieder in vollem Um¬
fange ausgenommen worden . Noch am 4. Mai hatte der einstige
Ministerpräsident Simowitsch des auseinandergefallenen jugo¬
slawischen Staates erklärt , datz die Donau auf mindestens drei
Monate blockiert worden sei, so datz die Deutschen größte Mühe
haben würden , auf diesem Strome Transporte durchzuführen. Der
geflohene serbische Minister hätte klug gehandelt , wenn er ge¬
schwiegen hätte.

Der britisch-irakische Konflikt
Begeisterte Kundgebungen in Bagdad

Rom, 5. Mai . „Messaggero" meldet : Das irakische Volk hat
vor der königlichen Residenz in Bagdad , vor der Residenz des
Ministerpräsidenten Kailani und des während des Palästina-
Aufstandes nach Bagdad  geflüchteten Grotzmufti von Palästina,
Amin -El -Husseini, begeisterte Kundgebungen  veran¬

staltet . Das 3. Bataillon von Transjordanien  ist geschlossen
zu den irakischen Streitkräften Lbergegangen . In allen Zentren
des Vorderen Orients werden Sympathie -Veranstaltungen für
den Irak veranstaltet . In Kairo  wurde der Sicherheitsdienst
verstärkt. Zahlreiche Personen wurden oon britischen Polizisten
verhaftet . In Jerusalem , Nablus und Jaffa  sind neue
Unruhen ausgebrochen. Die britischen Truppen schossen auf die
Menge , wobei es Tote und Verwundete gab. Vor der Residenz
des britischen Oberkommissars explodierte eine Bombe.

Auch in Syrien  ist es zu spontanen Kundgebungen für den
Irak gekommen. Syrische Studenten sammelten sich vor dem
irakischen Konsulat in Damaskus und brachen in Hochrufe auf
Daygan und Raschid Kailani aus . Anschließend zogen die Stu¬
denten vor das britische Konsulat , zertrümmerten zahlreiche Fen¬
sterscheiben durch Steinwürfe und riefen „Nieder mit England !"
In Beirut  haben irakische und palästinensische Studenten sich
ebenfalls vor dem irakischen Konsulat versammelt und begeisterte
Manifestationen für die Sache des Irak veranstaltet . Wie weiter
gemeldet wird , sind in Syrien alle erforderlichen Maßnahmen
ergriffen worden , um die Sicherheit an der Grenze zwischen
Syrien  und dem Irak zu garantieren.

Die Jrak -Erdölgesellschaft m London, die die Eigentumsrechte
an den Oelfeldern im Irak besitzt, erklärte , daß die Berichte, wo¬
nach in den Oelfeldern die Arbeit eingestellt und die Oelförde-
rung unterbrochen sei, zuträfen.

Sämtliche Petroleumrasfinerien und Oelquellen in Händen der
irakischen Truppen — 29 britische Flugzeuge vernichtet.' — Eng¬

lischer Angriff aus Petroleumdepot abgeschlagen

Beirut,  5 . Mai . Sämtliche Petroleumquellen und -Raffine¬
rien befinden sich in Händen der irakischen Truppen . Bis zum
3. Mai wurden 29 britische Flugzeuge abgeschossen oder am Bo¬
den vernichtet , andere wurden schwer beschädigt. Während dieser
Handlungen ging nur ein einziges irakisches Flugzeug verloren.
Eine englische Kolonne , die den Versuch unternahm , ein Petro-
leumpedot anzugreifen , wurde in die Flucht geschlagen. Ein eng¬
lischer Oberst wurde dabei schwer verwundet.

Irakische Truppen schlugen britischen Panzerangriff zurück
Beirut , 5. Mai . Die Engländer sind sehr b. miiht, die strategi¬

schen Punkte , die die Truppen des Irak dem Zugriff der Briten
entzogen haben , in ihren Besitz zu bekommen. Vor allem *iegt
ihnen daran , die Verbindungswege zwischen Irak und Syrien
in ihre Hände zu bekommen. Ein englischer Panzerangriff gegen
das Wüstenfort Rutvarh aus der Strecke Damaskus —Bagdad ist
von den Truppen des Irak mit Erfolg zurückgeschlagenwordeit.

Aufbau auf dem Balkan
Die deutsche Wehrmacht als Helfer

Berlin » 5. Mai . In den besetzten Gebieten des Balkans sind
nach der Vertreibung der letzten britischen Soldaten vom Kon¬
tinent wieder geordnete Verhältnisse eingetreten . Ueberall sorgt
die deutsche Wehrmacht für die rasche Instandsetzung der zerstörten
lebenswichtigen Betriebe , Straßen und verkehrstechnischen An¬
lagen . In Belgrad  haben deutsche Soldaten bereits 24 Stun¬
den nach der Einnahme der Stadt die lahmgelegte Elektrizitäts¬
versorgung wieder in Gang gebracht. Ebenfalls ist durch tatkräf¬
tiges Eingreifen der Wehrmachtseinheiten die Wasserversorgung
wiederhergestellt worden . Ein unttzr- deutscher Führung stehender
Aufbaudienst , dem auch der 'freiwillige Belgrader Arbeitsdienst
angeschlossen ist, ist unermüdlich mit der Beseitigung der Schäden
beschäftigt, die der von England angezettelte Krieg hier ver¬
ursacht hat.

Die Schnelligkeit, mit der die wichtigsten und lebensnotwen¬
digsten Dinge wieder in Ordnung gebracht worden sind, zwingt
den Serben Hochachtungab. Sie erkennen, datz der deutsche Soldat
nach hartem Zupacken und blitzschnellem Sieg den Völkern tat¬
sächlich Sicherheit und Zufriedenheit bringt.

Deutsche Luftwaffe in Griechenland überlege«
Berlin , 5. Mai . Eine Verlautbarung des Informationsdienstes

des Londoner Luftfahrtministeriums besagt, datz die in Griechen¬
land tätige RAF . den ernstesten Schlag des Kampfes erhalten
habe, als die Befehlshaber des britischen Expeditionskorps den
Rückzug auf eine neue Linie beschlossen hätten . Auf diese Weise
seien für die RAF . nur noch zwei oder drei Stützpunkte übrig
geblieben . Diese wenigen Plätze habe die deutsche Luft¬
waffe ständig angegriffen  und verwüstet , so datz dis

Als wir in Athen einmarschierlen
„So schnell hatten wir euch nicht erwartet-
Von Kriegsberichter Heinz Hünger (PK .)

NSK FreieJagdbisAthen!  Einer rief es dem anderen
zu, als wir uns in Theben auf unsere Kräder schwangen. 70 Kilo¬
meter trennten uns von dem Ziel , das seit Tagen in unseren Ge«
sprächen und Wünschen die Hauptrolle spielte,
l- Die Karte zeigte eine gute breite Straße erster Ordnung . Ans
stacht das Herz, als wir nach Umgehung der gleich hinter Theben
gesprengten Brücke mit 80 Kilometer Stundengeschwindigkeit los «,
»vnnern können. In steilen Serpentinen geht es übers Gebirges
Zetzt stoppt die Kolonne . Briten haben die Straße ge»
prengt.  Am Hang ist die Böschung weggerissen und mit einem
keil der Fahrbahn in die Tiefe gestürzt. Pioniere flicken und
«der, der in der Nähe steht, faßt mit an . Denn wie ein Fieber
,Slt alle der Drang nach der griechischen Hauptstadt gepackt. Krä-
sxr kommen am leichtesten hinüber , andere Fahrzeuge müssen
»arten , bis ein fester Untergrund geschaffen ist. Drüben kommen
vir nicht weit . An der nächsten Kurve eine neue Spren^
zung!  Wieder Aufenthalt ! Es ist, als ob der Tommy seinen
ganzen Vorrat an Dynamit noch an den Mann bringen wolltet
Auf einer Strecke von etwa 15 Kilometer zählen wir 20 Spreng
gungen . Es gelingt , mehrere ohne Hilfe der Pioniere in toll¬
kühnen Hangfahrten zu überwinden . Dann aber gähnt ein tie¬
fer Krater  gerade dort, wo die Asphaltdecke sein sollte. Und
das an einem Uebergang von einer Talseite zur anderen . Das
bedeutet für die Kraftwagen zwei .Stunden Verlust . Kurz entz
fchlossen verläßt der Genera  l, der an der Spitze der Kolonne
fährt , seinen Wagen , klettert über das Hindernis und besteig;

drüben ein Krad , das mit anderen in mühseliger Arbeit hinüber»
geschafft worden war . Noch ein paar wilde Haarnadelkurven , zwi¬
schen denen umgestürzte und ausgebrannte Autobusse liegen,
dann ist die Fahrt für ein paar Kilometer frei . Jeder drängt
«ach vorn . Motoren und Fahrer geben ihr Bestes. Hinter dem
Gebirge liegt Eleusis,  liegt das Meer ! Eine breite , prächtige
Asphaltstraße entschädigt für alle Strapazen . Nun gibt es keinen
Aufenthalt mehr ! Da vorn breitet sich zwischen Akropolis und
Lykabettos in strahlender Schönheit Athen!  Wir donnern da¬
hin mit 80, 90 Kilometer . Durch die Vorstädte , wo trotz polizei¬
licher Anordnung , in den Häusern zu bleiben , Tausende und

aber Tausende von Schaulustigen die Straßen säumen. Die Deut¬
schen sind Gegenstand brennender Neugier.

In vollster Ordnung geht der E i n m a r sch vor sich. Die grie¬
chische Polizei ist auf ihrem Posten geblieben und kann nunmehr
ihrer Aufgabe wieder nachgehen. Verkehrsschutzleute versehen
ihren Dienst und weisen unseren Fahrzeugen den Weg. Nach den
Tagen banger Ungewißheit , nach der Hochflut toller Gerüchte,
nach Fliegeralarmen und der turbulenten Flucht der Briten mit
all ihren skandalösen Begleiterscheinungen ist mit dem Einmarsch
deutscher Truppenteile in Athen fast ein Normalzustand wieder¬
hergestellt.

Deutsche  kommen uns entgegen, mit Tränen - er Rührung
im Auge. Deutsche, die er st vor einer Stunde aus dem
Gefängnis entlassen  wurden , in dem sie drei lange Wo¬
chen zusammengepfercht auf engstem Raum verbringen mutzten.
Nach dem 6. April wurden alle zurückgebliebenen Deutschen, aber
auch E r i e che n, die im Verdacht deutschfreundlicher Gesinnung
standen, festgenommen. In Athen allein wandelten über Nacht
etwa 7000 Personen in den Kerker . Unter ihnen befanden sich
namhafte Politiker und Offiziere . Die Regierungskreife waren
beherrscht von der Furcht vor einem Putsch und Netzen deshalb
mit den Deutschen auch ihre innerpolitischen Gegner hinter Ker¬
kermauern verschwinden. Erst am 26. April abends wurde den
Inhaftierten mitgeteilt , datz deutsche Truppen im Anmarsch
wären und ihre Leidenszeit zu Ende sei.

Nun stehen die Deutschen Athens , noch bleich und angegriffen
von der Gefängnisluft , auf der Straße , fassungslos , wie vor
einem Wunder , deutsche Soldaten als ihre Befreier begrüßen zu
können. So schnell ging das alles!  Genau drei Wochen
nach Beginn des Kampfes reichen sie sich die Hand, die Männer,
die hier inmitten einer feindlichen Umwelt ausharrten , und
die Sieger dieses Feldzuges . 700 Kilometer sind es vom Aus¬
gangspunkt bis Athen ! 700 Kilometer auf verstaubten , zerfah¬
renen Straßen , über Berge und Höhen, durch Schluchten und
Pässe, Flüsse ohne Brücken und Wege ohne Grund . 700 Kilometer
bei brennender Sonne und peitschendem Regen in einem zer¬
klüfteten , wenig erschlossenenGelände . Und 700 Kilometer , die
ein gut ausgerüsteter Feind streitig macht. Dafür sind drei
Wochen eine verdammt kurze Zeit . „So schnell hatten wir euch
nicht erwartet ", versichert uns der deutsche Leiter eines griechi¬
schen Bergbaubetriebes ein ums andermal . „Euer Tempo und
eure Leistungen haben die Leidenszeit von rund 1000 Neichs-
und Volksdeutschen abgekürzt und uns viel Bitteres erspart ."

RAF . binnen kurzem sich selbst dieser wenigen Stützpunkte be¬
raubt sah. Die Verlautbarung des britischen Lustsahrtminist,.
riums gesteht sogar ein, datz die wenigen ankommenden britj,
schen Maschinen zum großen Teil am Boden zerstört
den sind.

Wer diese „Enthüllungen " des Informationsdienstes des <«».
doner Luftfahrtministeriums durchlieft, gewinnt kaum den Ein»
druck, datz die RAF . während des Kampfes um die Valkanha» .
insel sich mit Ruhm bedeckt habe. Für uns Deutsche ist diese amt¬
liche Mitteilung um so wertvoller , weil sie die Aeberlegeicheit
der deutschen Luftwaffe unumwunden ei » gesteht.

Beweismittel für jeden deutschen Luftfieg
Nur verbürgte Zerstörungen werden anerkannt

Berlin , 5. Mai . Im Gegensatz zu den phantastischen Lugen¬
berichten der Trabanten Churchills über angebliche Erfolge der
englischen Luftwaffe an militärischen Zielen ist für die deutsche
Luftwaffe von Anfang an durch eine scharfe Kontrolle die Nach¬
prüfung jedes Luftsieges ermöglicht worden . Nunmehr ist durch
einen Befehl des Reichsministcrs der Luftfahrt und Oberbefehls¬
habers der Luftwaffe eine Zusammenfassung und Ergänzung der
Vorschriften über die Anerkennung von Abschüssen, Zerstörungen
und Schiffsvernichtungen erfolgt . Nach den Erläuterungen wird
vorgeschrieben, datz der Antrag auf Anerkennung eines Abschusses
oder einer Zerstörung aus fünf Teilen bestehen mutz, nämlich
erstens dem ausgefüllten Meldeformular , das allein über 28 Fra¬
gen enthält und Zeugenbenennung fordert , zweitens dem Ge¬
fechtsbericht, drittens dem Originalzeugenbericht , viertens der
Skizze und fünftens den Stellungnahmen der Zwischenvorgesetz¬
ten . Die Gesechts- und Zsugsnberichte sollen nur unmißverständ¬
liche Eigenbeobachtungen des Abfassenden enthalten . Die Zeugen
sollen bei fliegenden Verbänden möglichst nicht zu der Besatzung
gehören, die den Abschutz oder die Zerstörung erzielt hat. Bei
Schiffsvernichtungen ist sinngemäß folgendes in die MellnM
aufzunehmen : Erstens , ob Versenkung beobachtet worden ist, j,M-
tens ob Treffer , drittens ob Beschädigungen, viertens ob Schkz-
seite beobachtet worden ist. Die Richtlinien für die AnerkenmW
weisen insbesondere auch die Kommandeure auf die Bedeutung
der unbedingten Zuverlässigkeit der Abschutzmeldungenhin, zumal
diese Meldungen auch die Grundlage zur Lagebeurteilung , zur
Verleihung höchster Kriegsorden und zur historischen Wahrheit
der Kriegsgeschichte bilden.

Durchführung des allgemeinen Lohnstops
Berlin , 5. Mai . Seit dem 16. Oktober 1939 ist eine Erhöhung

der geltenden Lohn- oder Gehaltssätze sowie die Gewährung
neuer einmaliger oder laufender Zuwendungen an die Gefolg¬
schaftsmitglieder verboten . Von diesem Verbot sind allgemein nur
die Aenderungen der Löhne und Gehälter ausgenommen , die sich
zwingend aus einem Gesetz, einer Tarifordnung , einer vom
Neichstreuhänder oder Sondertreuhänder der Arbeit gebilligten
Bctriebs -(Dienst-)Ordnung oder aus einer Anordnung drs
Reichstreuhänders oder Sondertreuhänders der Arbeit ergeben.
Der Reichsarbeitsminister hatte aber außerdem noch zugelafse«,
datz Aenderungen der geltenden Lohn- oder Gehaltssätze tm
Rahmen eines betriebsüblichen Aufrückens in höher entlohnte
Altersstufen , Tätigkeits - oder Berufsgruppen beim Vorliegen be¬
stimmter Voraussetzungen möglich sein sollten.

In weiterer Ausführung und Ergänzung dieser Vorschriften
ist nunmehr in einer im Reichsarbeitsblatt veröffentlichten An¬
ordnung bestimmt worden datz in den letztgenannten Fälle » «ine
Lohn- oder Gehaltserhöhung nur möglich ist, wenn vorher die
hierbei im Betrieb üblichen Regeln allgemein die Zustimmung
des Rcichstreuhänders oder Sondertreuhänders der Arbeit ge¬
funden haben . Sind diese innerbetrieblichen Regeln für ein sol¬
ches Aufrücken dem Reichstreuhänder der Arbeit nicht vorgelegt
und von ihm nicht ausdrücklich gebilligt worden , so mutz in jedem
Einzelfalle , in dem sich der Lohn- oder Gehaltssatz ändern soll, die
Genehmigung des Reichstreuhänders der Arbeit eingeholt werden.

Dänischer Gesandter Zahle ^
Berlin , 5. Mai . Der außerordentliche Gesandte und bevollmäch¬

tigte Minister Dänemarks , Kammerherr Herluf Zahle,  ist ^ ch
kurzer Krankheit im Alter von 68 Jahren in Berlin verschick-
Gesandter Zahle hat seit Somme 1924 das Königreich Däne« « !
bei der deutschen Reichsregierung vertreten und war der Rang¬
älteste der in Berlin beglaubigten Gesandten.

Gesandter Zahle hat in der langen , an bedeutungsvolle « Er¬
eignissen besonders reichen Zeitspanne , in der er in Berlin akkre¬
ditiert war , mit Erfolg dazu beigetragen , die vertrauensvollen
und freundschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland «Od
Dänemark zu erhalten und zu fördern . In Anerkennung AAc
Verdienste verlieh ihm der Führer  anläßlich seines 6b. Ge¬
burtstages das Erotzkreuz des Verdienstordens vom Deutschen
Adler.

Wegen Widerstandes erschossen. Der Rsichsfiihrer U u»d
Chef der deutschen Pol . ,ci teilt mit : Am 2. Mai 1941 wurde
der Volljude und Sittlichkeitsverbrecher Heinrich JsEi
Danziger wegen Widerstandes erschossen.

Jugendkundgebung in Amsterdam . Im Rahmen einer
Großkundgebung der Hitlerjugend des Arbeitsbereiches
der NSDAP , in den Niederlanden und des niederländiM»
nationale Jeugdstrom , der Jugendorganisation der NSA .,
sprachen im Amsterdamer Concert Gebouw der Jugendfuh-
rer der niederländischen Nationalsozialisten , van Eelkerken,
und Neichsjugendführer Axmann zur deutschen und nieder¬
ländischen Jugend.

Deutsche Kulturarbeit in Dänemark und Finnland . Be»!
führenden Vertretern der deutschen und der dänischen WA
senschaft und in Gegenwart von Vertretern der deutschen
Reichsregierung und der dänischen Staatsregierung fand «r
Kopenhagen die Weihe desdeutschenwissensch a l
lichen Instituts  statt . In Helsinki wurde amgleuhA
Tage auf Einladung des finnischen llnterrichtsministermm
eine deutsche Buchausstellung unter dem Thema ,,Staa » <
Männer , Dichter und Denker formen das Volk" eröffnet.

Bulgarische Nationalbank verhindert jüdische TaruuW^
Manöver . Die bulgarische Nationalbank hat im Sinne
Gesetzes zum Schutze der Nation eine Erklärung Herausga¬
ben, wonach entsprechend dem Artikel 18 den Juden Mch
gestattet ist, ihre Namen zu bulgarisieren . Sie müssen» >
alle Bankpapiere die Namen setzen, die in ihren Eevurm-
urkunden sestgestellt sind.

Verspätet bekanntgegeben . Die britische Adnüralüat^
ätigt die Versenkung des Hilfskreuzers ,,Voltane.
) 245 VRT . Bis zur Bekanntgabe dieses Verlustes
Admiralität einen vollen Monat nach dem Unterga S
ilfskreuzers verstreichen lassen, denn die Vernich
Voltaire " durch ein in überseeischen Gewässern p Sitz¬
es deutsches Kriegsschiff wurde bereits im deutsche , ^
rachtbericht vom 5. April bekanntgegeben . GleM H .
rm Hilfskreuzer „Voltaire " versenkte dreses deutsche
hiff den englischen 879» Tonnen großen Transportvamp
Britannia ".
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Mayold undAmgebuny
Ich will !" Das Wort ift mächtig, sprichts einer ernst

und still, die Sterne reitzt's vom Himmel , das eine Wort:
„Ich will !"

t. Ma>: 1836 Ingenieur Max Eyth geboren . — 1858 Alexan¬
derv. Humboldt gestorben. — 1964 Maler Franz v. Lenbach
Morden. — 1936 Luftschiff LZ 129 (Hindenburg) startet zu
ix,ner ersten Nordamerikafahrt — 1937 Luftschiff „Hindenburg"
i, Lakehurst explodiert.

Dienstnachrichten
Studienrat Heinrich Heldmaier in Wildberg  wurde

er die Georgii-Oberschule für Jungen in Eßlingen versetzt.
tlebertragen wurde die Pfarrei Enzberg Dek. Maulbronn dem

Pfarrer DieterleinEbhausen ; Spielberg  dem Pfarr-
mweser Paul Keßler  in Spielberg Dek. Nagold.

Nee tzvaune Glüissrnanri wiedev da!
Nach kurzer Unterbrechung erschien unser „Brauner Elücks-

mann" wieder, um dem zweiten Kriegshilfswerk für das Deut¬
sche Rote Kreuz zum Erfolg zu verhelfen . Diesmal sind die
Kliicksmänner in braune Uniformen gekleidet. Die Reichslotterie
für das Kriegshilfswerk wird wieder als Losbriöf -Lotterie mit
sofortigem Gewinnentscheid durchgeführt . In acht Reihen wer¬
ke» insgesamt 8 900 000 Reichsmark Gewinne,und Prämitn
ausgespielt. Für 50 Pfennige kann man sofort 1000 Mark ge¬
winnen, abgesehen von den vielen Gewinnen zu 500, 100 und
zg Mark und der großen Anzahl kleinerer Gewinne . An jedem
Los befindet befindet sich wieder ein Prämienschein.

Fvaue«httsSdre«ft ersetzt VMÄltjabv
Mädel zwischen 18 bis 30 Jahren können sich zum Frauen-

hilssdienst melden, wo sie bei Taschengeld und freier ärztlicher
Behandlung in Krankenhäusern , Säuglingsheimen , in Kinder¬
gärten ukv verwendet werden . Die Mädel sind vom Pflicht¬
jahr befreit. Meldungen nimmt die Kreisleitung oder die
Kaufrauenschaftsleitung, Abt . Hilfsdienst entgegen.

Llach wie vor ve«s«tzSkftev Lugendsthrrtz!
Für Jugendliche unter 18 Jahre»

Die Polizeiverordnung zum Schutze der Jugend vorn 9. März
IM, die wegen der durch den Krieg bedingten veränderten
Lebensverhältnisse erlaßen wurde , ist mit ihren verschärften
Bestimmungen nach wie vor in Geltung . Sie betrifft in erster
Linie die Jugendlichen unter 18 Jahren und schreibt ihnen vor:

Der Aufenthalt bei Dunkelheit auf Straßen und Plätzen
und an sonstigen öffentlichen Orten hat zu unterbleiben , ebenso
in Gaststätten ohne Begleitung von erziehungsberechtigten er¬
wachsenen Personen nach 21 Ühr . Jugendliche unter 16 Jah¬
ren dürfen ohne Begleitung Erwachsener sich überhaupt nicht in
Gaststätten aufhalten

Der Besuch öffentlicher Lichtspielhäuser , Varietes und Kaba¬
retts ist den Jugendlichen unter 18 Jahren ohne entsprechende
Begleitung nach 21 Uhr untersagt.

Weiterhin gilt für Jugendliche unter 18 Jahren das Verbot
des Branntwein - und Tabakgenusses in der Öffentlichkeit.

Bei vorsätzlichen Verstößen gegen die Verordnung werden
Haftstrasen bis zu drei Wochen oder Geldstrafen bis zu 50
Reichsmark verhängt . Für Erwachsene, die an diesen Verstößen
beteiligt sind, sind Geldstrafen bis zu 150 RM . angedroht.

Die Vorschriften gelten nicht für Angehörige der Wehrmacht
und des Reichsarbeitsdienstes.

treugeleisteten Dienste und überreichte ihm als Anerkennung ein
Geldgeschenk. Desgleichen dankte Verbandsrevisor Hilg  persön¬
lich und im Aufträge des Verbandes Landw . Genossenschaften,
der Zentralkasse und der Württ . Warenzentrale dem scheidenden
Rechner für seine gewissenhafte Kassenführung , und wünschte ihm
noch viele Jahre wohlverdienter Ruhe.

Zum 3. Male das Gaudiplom erhalten
Altensteig . Bei der Verleihung der Gaudiplome durch Gau¬

leiter Murr anläßlich der 10. Arbeitstagung am 28. 4. 1941 in
Stuttgart erhielt auch die Firma Karl K a l t e n b a ch8- Söhne
Besteckfabrikin Altensteig , das Gaudiplom für hervorragende Lei¬
stungen für ein weiteres Jahr und damit zum dritten Male.

Aus Calw

Am Freitag waren es 60 Jahre , daß Heinrich Mienhardt
von Ernstmühl in die Dienste der Ver . Deckenfabriken einge¬
treten ift. Vom Führer wurde ihm das Treudienstehrenzeichen
verliehen . Die Industrie - und Handelskammer Rottweil über¬
sandte eine Ehrenurkunde.

Bei einer Gemeinschaftsfeier des Forstamls Hirsau konnten
2 Holzhauer , Haumeister Friedrich Keppler  von Oberreichen¬
bach und Haumeister Johannes Schroth  von Oberkollbach, für
40jährige treue Dienste im Staatswald geehrt werden.

Das 40jährige Betriebsjubiläum konnte Fräulein Luise
Pfrommer  in Calw begehen. Die Jubilarin ist seit 18 Jahren
Obermeisterin . - Im Schuljahr 1940-41 wurden im Oktober,
Januar und März Kaufmannsgehilfenprüfungen abgehalten . An
diesen drei Prüfungen haben 6" Jungkaufleute aus dem Kreis¬
gebiet teilgenommsn Die Leistungen in den Vürokenntnissen
und in dem in der Schule erlernbaren Stoff waren durchweg
sehr zufriedenstellend . Die Warenkenntnisse wiesen jedoch vielfach
große Lücken auf . - Zum erstenmal wurde in Calw die Fach¬
arbeiterprüfung der Jndustrielehrlinge durchgeführt . 7 Lehrlinge
haben daran teilgenommen . Die Leistungen waren durchschnitt¬
lich gut.

Eewerbeschulrat Wöhr,  der nach der Erkrankung des frü -'
Heren Gewerbeschuldirektors Aldinger und nach dessen Aus¬
scheiden die Schulleitungsgeschäfte an der Gewerblichen und
Kaufmännischen Berufsschule Calw vertretungsweise geführt
hatte , ist zum Leiter dieser Schule ernannt worden.

Seltenes Glück im Stall
Ottenhausen . Dieser Tage hatte der Landwirt Ernst Vllhrer

im Stall ein wirklich seltenes Glück zu verzeichnen. Zwei
Kühe kalbten in derselben Nacht und jede brachte zwei gesunde
Kälber zur Welt.

Altersjubilare
Unterjettingen . Am 12. Mai vollendet David Nietham¬

mer,  Landwirt und gewes. Kirchenpfleger , seinen 76. ; am 13.
Mai Jakob Renz,  Bauer aus Oberjettingen , seinen 74. ; am
20. Mai Anna Niethammer  geb . Rinderknecht , ihren 74
und am 21. Mai Maria Rinderknecht,  Maurers Toch¬
ter , jetzt wohnhaft in Herrenberg , ihren 74. Geburtstag . Möge
allen noch ein sonniger Lebensabend beschieden sein!

Abschiedsabend
Eutingen . Letzten Donnerstag war die Gefolgschaft des Bahn¬

hofs Eutingen bei einem Kameradschaftsabend in. der Neichs-
bahngaststätte beisammen . Es war zugleich ein Abschied von
Reichsbahnsekretär Höschele,  der mit seiner Familie nach
Altensteig übersiedelt.

Dienstag , den 6. Mai 1341

Letzte « achetGte«
Das Beileid des Führers zum Ableben des Gesaudteu,

Kammerherrn Zahle
Beileidstelegramm des Reichsministers des Auswärtige«

DNB .Berlin,  k . Mai . Der Führer hat anläßlich des Abte,
bens des Königlich-Dänischen Gesandte«, Kammerherrn Zahle,
dem König von Dänemark und Frau Zahle drahtlich sei« Bei¬
leid übermittelt. Der Reichsminister des Auswärtigen von Nib-
bentrop hat ebenfalls Frau Zahle drahtlich seine Anteilnah « «
ausgesprochen und ein Beileidstelegramm an den Königlich-
Dänischen Minister des Aeußeren gerichtet.

In Vertretung des Chefs des Protokolls stattete Legätions-
rat Strack Frau Zahle sowie dem Königlich-Dänischen Geschäfts¬
träger einen Peileidsbesuch ab.

Das Auswärtige Amt setzte die Flaggen auf Halbmast.

Salvador Merino bei Reichsminister von Ribbeutrop
DNB . Berlin,  8 . Mai . Der Rcichsminister des Außenwär-

tigen von Ribbentrop empfing am Montag mittag den Leiter
der Syndikate der spanischen Falange , Salvador Merino, der zur
Zeit auf Einladung des Reichsorganisationsleiters Dr. Ley in
Berlin weilt.

Der englische Befehlshaber in Ade« verlangt Verstärkungen
DNB . Stockholm,  8 . Mai . Der Befehlshaber der englischen

Streitkräfte in Aden hat, wie „Göteborgs Morgenposten- i«
einem Eigenbericht aus Beirut meldet, nach einer dort aus Aden
cingetrossenen Meldung Verstärkung für seine Garnison ver¬
langt. Der englische Kommandeur in Aden begründete seine«
Wunsch damit, daß die Stimmung der Bevölkerung im Jemen
(Hadramaut) Sicherheitsmaßnahmen am Ausgang des Rote»
Meeres notwendig mache.

Schwerer Zusammenstoßzwischen Indern und Britischer Polizei
bei Madras.

DNB . Rom,  5 . Mai . Wie aus Kabul gemeldet wird, kam er
in der Umgebung von Madras zu einem schweren Zusammen¬
stoß zwischen der indischen Bevölkerung und der britischen Polizei

Die Polizei hatte einen Inder wegen zivilen Ungehorsam»
mißhandelt. Daraufhin stürmten 3808 Inder die Gefängnisse. Sie
wurden von der Polizei mit Schüsse» empfangen. Es gab zahl¬
reiche Verletzte.

Ein Gerücht, daß der Führer der Khaksar, Allam Maschrig,
der sich schon über ein Jahr im Gefängnis von Vellore befindet,
in Lebensgefahr schwebe, hat bei den Khaksar lebhafte Beun¬
ruhigung ausgelöst.

Die neue griechische Regierungsliste
Athen,  8 . Mai . Wie jetzt bekannt wird» gehören der neuen

griechischen Regierung, die unter Führung ihres Ministerprä¬
sidenten General Tsolakoglu steht, noch folgende Minister an:
General Demestichas (Inneres ), General Katsimotros (Arbeit
und Landwirtschaft) , Livieratos (Justiz und Marktregelung) ,
Professor Logothetopoulos (Gesundheit und Wohlfahrt) , Pros.
Louvaris (Unterricht und Presse) , General Markou (öffentliche
Sicherheit), Geueral Moutoussis (Verkehr, Eisenbahn und Post) ,
General Bakos (Verteidigung) , Kapitän z. S . Papadoponlo«
(Handelsmarine ) und Hzimichalis (Wirtschaft und Finanz) .

' Hohe italienische Auszeichnung
Rom,  8 . Mai . Der italienische König und Kaiser hat de«

Befehlshaber des deutschen Fliegerkorps, General Hans Geis-
l e r, das Komturkreuz und dem Generalstabschef dieses Korps,
dem Oberstleutnant Harlinghausen,  das Ritterkreuz des
Militärordens von Savoyen verliehen. Dem General Geister ist
das Komturkreuz von dem gegenwärtig in Sizilien weilende«
Unterstaatssekretär im Lustsahrtministerium, Pricolo , überreicht
worden. Der Militärorden von Savoyen ist die höchste Auszeich¬
nung, die von Italien an Offiziere verliehen wird.

Schwavztvülde «! TuA -abrik RohrdorfReichswerbe- und Opfertag für die Jugendherbergen "
Die deutschen Jugendherbergen sind Wahrzeichen und Symbole

unserer großen Volksgemeinschaft. Reichsjugendführer Axmann
weist in einem seiner Aufrufe mit Recht darauf ^hin , daß die
Jugendherbergen im Frieden wie im Kriege Brennpunkte un¬
seres völkischen Lebens und die Wachttürme des deutschen Sozia¬
lismus sind. In der jetzigen Kriegszeit dienen sie als Hilfslaza¬
rette, in denen Hunderte unserer tapferen Soldaten Genesung
finden, oder sie stehen als Rückwandererlager im Dienste des
Volksdeutschen Trecks. Wir wollen deshalb am 10. und 11. Mai
nicht nur der Jugend die Büchsen füllen helfen, sondern jeder
Betrieb, der dazu in der Lage ist, sollte durch Ueberweisung einer
größeren Spende das deutsche Jugendherbergswerk fördern , so-
«eit es nur irgend möglich ist,

—Vorsicht bei der Annahme beschädigter Reichsbanknote«. In
letzter Zeit werden erneut Noten in den Verkehr gebracht, die
in betrügerischerAbsicht aus Teilen echter Reichsbanknoten der
gleichen Werthöhe zusammengesetzt sind. Diese Noten sind daran
Merkennen, daß die einzelnen Teile durch Klebestreifen verbun¬
den sind und zum Teil verschiedene Nummern aufweisen . Es wird
vor der Annahme zerschnittener, wieder zusammengeklebter und
in der Beschriftung verstümmelter Noten gewarnt , da stets die
Möglichkeit besteht, daß es sich um Fälschungen handelt und der
Empsiinger Gefahr läuft , sie bei der Reichsbank nicht umgetauscht
Merhalten. Wenn sich die Zahlung mit derartigen Noten unter
verdächtigen Umständen vollzieht , ist die Kriminalpolizei zu be¬
nachrichtigen. Allgemein empfiehlt es sich, zusammengeklebte No-
ien nicht anzunehmm sondern die Inhaber an die Reichsbank
M verweisen.

Bon der Spar - und Darlehenskasse
Walddors. Bei der am 7. April stattgefundenen diesjährigen

Generalversammlung stand als Hauptpunkt auf der Tagesord¬
nung die Wahl eines neuen Rechners . Dabei wurde Fleischbe-
kchauer Gottlieb Kirn  gewählt . Am 2. Mai erfolgte nun die
Übergabe der Kasse durch Verbandsrevisor Hi lg . Bei der
""schließenden Sitzung des Vorstandes und Aufsichtsrats dankte
?>vrsteher Otto Walz  im Namen der gesamten Genossenschaft
'Nl seitherigen Rechner Jakob Walz  für seine 33jährigen,

Betriebswanderung - Prokurist Gauß Aber Historisches

Die letztjährigen Betriebswanderungen der Schwarzwälder
Tuchfabrik haben gute Erinnerungen hinterlassen . Diesmal
äußerte die Gefolgschaft selbst den Wunsch zu einer solchen am
1. Mai , dem die Betriebsführung beifällig zustimmte. Es war schon
ein ziemlich großer Troß — 85, fast die Hälfte der Gefolgschaft
— der ab Ebhausen den Davidsweg , der straßenrechts oben im¬
mer den Wald entlang führt , einschlug, Berneck zu. Dieser Weg,
nach einem alten , sich um den Schivarzwaldverein in unserer
Gegend verdient gemachten Altschultheißen benannt , ist ab¬
wechslungsreich und zu empfehlen In Bern  eck stieg man am
Schloß hinauf , wieder dem Wald zustrebend über die Hochebene
hinüber nach Zwerenberg.  Dort im „Ochsen" reichten die
Lokalitäten gerade noch aus für so viele Gäste. Ein recht an¬
gebrachtes Vesper und die notwendige Durststillung dazu, gaben
auch hier wieder Anlaß zu Lied und gegenseitiger Verbunden-
heitspflege.

Prokurist E . Gauß  hatte sich für diese Stunden etwas
Außergewöhnliches ausersehen . Nach mühsamem Zusammentra¬
gen aus der Altgeschichte erzählte er von der einst blühenden
Zeugmacherei und Tuchmacherei im jetzigen Eroßkreis Calw.
Beide einst zunftmäßig streng getrennten Gewerbe waren nahe
verwandt , unterschieden sich aber in technischer Hinsicht. Die
Zeugmacher verarbeiteten lange , feine , gekämmte Wolle auf
schmalen Handwebstühlen mit 4 und mehr Schäften zu ge¬
musterter (geküpperter ) Ware , die Tuchmacher dagegen kurze,
gestrichene oder gekardätschte Wolle mit Tuchbindung und 2
Schäften auf breiten Handwebstühlen zu Männerkleidung . Die
Tuchmacher arbeiteten von jeher auf eigene Rechnung und ver¬
kauften die Ware selbst, während die Zeugmacher im 17. und
18. Jahrhundert für die von 1650—1797 bestehende Calwer
Zeughandlungscompanie im Lohn arbeiteten . In der Blüte¬
zeit der Companie , in der Calw alle großen Märkte des In - und
Auslandes beschickte, zählte man dort ca. 200 Zeugmacher, die
etwa 20- 50 000 Stück Wollzeuge im Jahr verfertigten . In dem
sogen. Moderations - oder Bannbezirk , der die Aemter Böblin-

von der Tuch- und Zeugmacherei — Jubilare -Ehrung

gen, Herrenberg , Nagold , Wildberg , Altensteig und Bernsck
umfaßte , ferner das komturische Rohrdorf und Dätzingen , arbei¬
teten insgesamt ca. 1000 Zeugmacher und 3—4000 Spinnerin¬
nen und Wollkämmer für die Calwer Companie . Im 19. Jahr¬
hundert war das Wollengewerbe , welches einst das Rückgrat
der württ . Wirtschaft war , großen Veränderungen unterworfen.
Von den vielen Handwerksmeistern , die in Rohrdorf , Ebhausen
und einigen anderen Orten des Nagoldtales das Gewerbe wet»
terführten , sind nur noch wenige übrig geblieben , die die zett¬
gemäße industrielle Entwicklung in das 20. Jahrhundert hinüber¬
leiteten.

Dieser geschichtliche Rückblick, —der  nur im allerwesentlichsten
bier erwähnt wurde — dürfte, wenn einmal ganz abgeschlossen,
auch die Allgemeinheit interessieren.

Von Zwerenberg wurde über Hornberg  vorbei an der
Ruine Hornburg , die Waldwege immer bevorzugend , wieder
Berneck zugestrebt. Dort verstaute man die wandermüden Füße
unter einer Wagenabteilsbank des Abendzuges und unterhielt
sich, heimfahrend , befriedigt über die Wanderung.

Bei dem einige Tage vorher abgehaltenen Betriebsappell
nahm der stellvertretende Vetriebsführer Prokurist E. Gauß
nach vorausgehender anerkennender Ansprache die Ehrung von
3 Jubilaren vor . Betriebsobmann Chr . Bräuning  wurde
für 40jährige treue Dienstleistung mit einem Diplom und einem
Geschenk der Firma geehrt . Für 25jährige Betriebszugehörigkeit
wurden von der Firma beschenkt: Maria Rupps  und Maria
Roth,  beide von Ebhausen . Die neuen Lehrlinge gratulierten
als die Jüngsten im Namen der Gefolgschaft mit diesem Reim:
Drei Lehrlinge sind wir , — ihr seid drei Jubilar «, die zweimal
25 und einmal 40 Jahre , unserem Betrieb die Treue gehalten.
Wir hoffen, daß euch ein gutes Walten mit uns noch manches
Jahr verbindet . Manch Glückwunsch heute den Weg zu euch fin¬
det. Wir Tuchmacherlehrlinge beglückwünschenEuch auch, wie es
Sitte im Handwerk und alter Brauch . Wir grüßen euch herzlich,
ihr Jubilare drei ; Gott schirme weiter die deutsch« Tuchmachersi!

Kolter mit clen guten vingen kousi
iVlon kommt mit ^ enig Würrv aus:
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Der Gauleiter ehrte die Musterbetriebe
Betriebsappelle in Stuttgart , Vaihingen und Göppingen
NSG . Als am Nationalen Feiertag des Deutschen Volkes in

Augsburg vom Stellvertreter des Führers insgesamt elf würt-
tembergische Betriebe mit dem Prädikat „Nationalsozialistischer
Musterbetrieb " ausgezeichnet wurden , ist dies von den Schas¬
senden Württembergs mit besonderem Stolz verzeichnet worden.
Inzwischen sind die Abordnungen der einzelnen Betriebe mit
den Goldenen Fahnen zu ihren Betrieben zurückgekehrt und von
ihrer Belegschaft freudig empfangen worden . In jedem einzelnen
Betrieb wurde ein festlicher Betriebsappell festgelegt.

Nachdem bereits im Verlaufe des 2. Mai der Eauleiter ' bei
den Betriebsappellen der zwei in Stuttgart ernannten Muster¬
betriebe zu den Werkskameraden gesprochen hatten , fanden am
Samstag weitere Betriebsappelle bei der Bausirma Gustav
Epple,  Stuttgart -Degerloch , und der Brauerei Rob . Leicht,
Vaihingen -F ., statt . Mit Gauleiter Murr waren neben dem
Gauobmann der DAF . Fritz Schulz , der Reichstreuhänder der
Arbeit Dr . Kimmich , Vertreter der Wehrmacht , der Partei und
der Deutschen Arbeitsfront erschienen.

Den Höhepunkt beider Betriebsappelle bildete die An¬
sprache des Gauleiters.  Er wies darauf hin , daß sich
Grotzdeutschland in einem schweren Kampfe um seine endgültige
Freiheit befinde . Am Ende dieses Krieges stehe der Sieg des
Reiches . Das ganze deutsche Volk stehe geeint und unbesiegbar
hinter seinem Führer . Alle Deutschen seien von einem einheit¬
lichen nationalsozialistischen Eemeinschaftswillen beseelt , der in
jeder Zelle des Volkes immer stärker ausgebaut werden müsse.
Der Leistungskamps der deutschen Betriebe stelle die besten Ge¬
samtleistungen der Betriebsgemeinschaften in den Vordergrund.
Gr spreche daher den ausgezeichneten Betrieben seine besondere
Anerkennung aus.

In Göppingen ist das Postamt als einzige Verwaltungsbehörde
„NS -Musterbetrieb " geworden . Diese hohe Auszeichnung hat
dieses Amt einer besonders mustergültigen nationalsozialistischen
kemeinschaftshaltung zu verdanken . Es sind beispielsweise 75
Prozent der Gefolgschaft aktiv in der Partei und deren Glie¬
derungen tätig.

In den verschiedenen Ansprachen kam die Genugtuung über
das erreichte Ziel zum Ausdruck . Die Bevölkerung Göppingens
nahm am Appell lebhaften Anteil.

Landwirte am Schienenstrang
Stuttgart , 5. Mai . Die deutschen Eisenbahner , die durch die

restlose Ausnutzung auch der kleinsten Bodenfläche einen wert-
vMen Beitrag zur Nahrungssreiheit des Volkes leisten , sind in
der dem Reichsnährstand angegliederten Reichsbahnlandwirt¬
schaft zusammengeschloffen . Der Bezirksgruppe im Reichsbahn¬
direktionsbezirk Stuttgart mit ihren 87 Vereinen gehören rund
110Ü0 Eisenbahner an . Von ihr werden nicht nur die Anlagen
längs der Gleise , sondern auch die Kleingärten der in den Werk¬
stätten und der Verwaltung der Reichsbahn beschäftigten Eefolg-
schaftsmitglieder betreut.

Von dem Ausmaß und dem Wert dieser Arbeit , die eine nicht
zu unterschätzende Entlastung des allgemeinen Marktes bedeutet,
kann man sich ein Bild machen , wenn man bedenkt , dag in un¬
serem Bezirk an Angehörige der Reichsbahn rund 30 000 Ar als
Kleingärten , 64 000 Är als Ackerland , 58 000 Ar als Weiden und
Wiesen und 44 000 Ar Böschungsflächen , im ganzen also rund
2000 Hektar reichsbahneigenes Gelände verpachtet sind . Darüber
hinaus werden in unserem Bezirk rund 42 000 Obstbäume und
1800 Weinstöcke betreut . Weiter werden etwa 40 000 Hühner,
16000 Kaninchen , 2000 Ziegen , 1600 Schweine , 500 Schafe , 1650
Kühe und 2500 Bienenvölker von den Eisenbahnern gehalten.

Stuttgart . (Todesfall .) Ministerialdirektor a . D . Dr . Otto
Dcchtle starb nach längerer Krankheit im Alter von 80 Jahren,
kr war in Moor (Ungarn ) geboren . Seine Laufbahn im würt-
rembergischen -Staatsdienst begann er als Amtmann im Jahre
1892 in Oehringen . Nach vorübergehender Tätigkeit im Innen¬
ministerium wirkte er bei den Kreisregierungen Ulm und Ell-
wangen . Von 1907 bis zu seiner Zurruhesetzung im Jahre 1925
wirkte er im Innenministerium , zuletzt als Leiter der Geschäfte
des Gesundheits - und Veterinärwesens.

Todesfall.  Am Samstag ist wenige Wochen nach seinem
88. Geburtstag Generalarzt a . D . Dr . Rudolf von Goetz ge¬
storben . Den 1912 angetretenen Ruhestand unterbrach nochmals
der Weltkrieg , in dem er als Feldkorpsarzt des aktiven württem-
bergischen Armeekorps , als Generalarzt der Militärverwaltung
in Rumänien und als Feldkorpsarzt des XIV . Armeekorps Außer¬
ordentliches geleistet hat.

Er ' öffnung der Theaterwoche der  HI . Die in den
Tagen vom 4. bis 10. Mai unter der Schirmherrschaft von Gau¬
leiter Reichsstatthalter Murr stattfindende Theaterwoche der
schwäbischen Hitlerjugend wurde am Sonntag im Rahmen einer
im Kleinen Haus der Württ . Staatstheater abgehaltenen kulä
rurellen Kundgebung eröffnet . Der Dichter und Staatspreisträ¬
ger , Reichskultursenator Friedrich Bethge , sprach über „Krieg und
Drama — Dichter und Soldat " . Für den bei der Reichstags¬
sitzung in Berlin weilenden Gauleiter Reichsstatthalter Murr
überbrachte Kreisleiter Fischer herzliche Grüße . Die Kundgebung
war von Darbietungen des Württ . Staatstheaters umrahmt.

Stuttgart . Der 38jährige verheiratete Alfred Oesterle aus
Stuttgart wurde von der Strafkammer wegen Rückfalldiebstahls
zu einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus verurteilt . Außerdem
wurde die Sicherungsverwahrung angeordnet . Der schon 21mal,
darunter mit zwei Jahren Zuchthaus vorbestrafte Angeklagte
hatte seinem Arbeitgeber in Stuttgart im Januar drei Pakete
Spiralbohrer aus dem Materiallager entwendet und ein Dutzend
davon „gefälligkeitshalber " an einen Bekannten verschenkt.
Oesterle ist neben seinen vielen Diebstahls - und Betrugsstrafen
besonders dadurch gerichtsbekannt geworden , daß er in zwei auf¬
einanderfolgenden Jahren unter Fälschung von Urkunden je ein
Kind ins Geburtenregister anmeldete , das lediglich seiner Phan¬
tasie entsprungen war , nur , um damit Familienunterstützung und
den Ersatz der „ Entbindungskosten " zu erschleichen.

Adelhausen b. Schopsheim . (Von der Zugmaschine
überfahren .) Ein Ojähriger Junge , der sich an ein Fahrzeug
angehängt hatte , wurde von der Zugmaschine ersaßt und über¬
fahren . Der Knabe starb bald darauf.

Bühl . (Tödlicher Unfall im Farrenstall .) Als der
bei der Stadt bedienstete Arbeiter Rumpf im Zinken Riegel sei¬
nen neuen Dienst als Farrenwärter antretcn wollte , wurde er
von dem Farren so unglücklich an die Stallwand gedrückt , daß er
saiwere Verletzungen erlitt und im Krankenhaus starb . Rumpf
hrnrerläßt Frau und acht unmündige Kinder.

Berghaupten b. Osfenburg . (Tödlicher Unfall .) Der Ar-
oeiter Karl Faißt war mit dem Beladen eines Wagens beschäf¬
tigt . Plötzlich zogen die Pferde an und Faißt wurde zwischen
den Wagen und eine Wand gedrückt . Er erlitt tödlich Ver¬
letzungen.

Konstanz . (Förderung der Vodenseesischerei .)
Von den Fischbrutanstalten Hagnau , Konstanz -Staad und Kon¬
stanz -Petershausen wurden in diesem Frühjahr 5,2 Millionen
Blaufelchen , 1,8 Millionen Sandfelchen , 1,5 Millionen Eangfische
und 0,9 Millionen Hechte eingesetzt . Das Ergebnis der Erbriitung
des angelieferten Laiches beträgt in einem Falle nur 37 v. H.,
dann 66 und in Petershausen 81 v. H.

Hagnau (Bodensee ) , (ll nL e k a n n t e L e i che.) In der Nähe
des Strandbades wurde eine weibliche Leiche geländet , die etwa
drei bis vier Wochen im Wasser gelegen haben dürfte . Eine
Feststellung der Personalien der Ertrunkenen , die etwa 20 bis
30 Jahre alt gewesen sein dürfte , war bisher nicht möglich , weil
bei ihr außer einer Fahrkarte für die Strecke Friedrichshafen—
Hagnau keinerlei Papiere oder Erkennungszeichen vorhanden
waren.

Kandel und Verkehr
Die Leonberger Bausparkasse A.G. Leonberg Württ . berichtet

auch im ersten Vierteljahr 1941 über eine weitere günstige Ent
Wicklung . Die NeUabschlüsse betragen 971 Verträge über 12 644 000
Reichsmark Vertragssummen . Das sind mehr als 21- mal so viel
wie im gleichen Zeitraum des Vorjahres . Trotz der zeitbedingten
Beschränkungen werden die Vaugeldzuteilungen fortgesetzt . Es
sind aus dem Geldaufkommen der ersten drei Monate 495 Ver¬
träge über 2 910 000 . . Reichsmark Bausparsummen zugeteilt
worden . Darin sind die von der Bausparkasse zu vermittelnden
1. Hypotheken von je 40 Prozent noch nicht eingeschlossen . Für
Neubauten , die nach dem Kriege in Angriff genommen werden,
stehen bei der Leonberger Bausparkasse heute schon beträchtliche

_ Dienstag , den 8.  Mai „ j,

Beträge bereit . Die flüssigen Mittel betragen rund 10
nen Reichsmark.

Berliner Börse vom 8. Mai . Die Woche begann bei sehr sLi-».
pendem Geschäft in unsicherer , zunächst etwas schwächerer
tung , jedoch trat sehr bald eine merkliche Befestigung ein DO
Grundstimmung war zuversichtlich.

Württ . Wertpapierbörse vom 5. Mai . Die Aktienmärkte hatte»
vorwiegend freundliche Tendenz , wobei die am Samstag M.
läufig gewesenen Kurse wieder höher zur Notiz kamen und die
Werte gut erholt waren . Eine kleinere Anzahl Aktien notierte
etwas niedriger . Bankaktien zeigten überwiegend schwächere Lai.tung . Der Rentenmarkt war gut behauptet . *

Reichsbankausweis vom 30. April . Nach dem Ausweis r>»
Reichsbank vom 30. April 1941 stellt sich die Anlage der Bank in
Wechseln und Schecks, Lombards und Wertpapieren auf 18M
Millionen RM . Der Deckungsbestand an Gold und Devisen be¬
trägt 78 Millionen RA !. Der Umlauf an Reichsbanknoten betriioi
14 689 Millionen RM . Die fremden Gelder werden mit MMillionen RM . ausgewiesen.

Die württembergischen Sparkassen im Jahr 1840. Der Geschäfts¬
bericht des Württ . Sparkassen - und Giroverbands für M
stellt die außergewöhnliche Entwicklung des EinlagenbestaHes
der württembergischen Sparkassen in den Vordergrund . Der
samteinlagenzuwachs im Jahr 1940 beträgt hiernach 359,7 Mill
RM . — 25,7 Prozent gegenüber 141 Mill . RM . im Vorjahr
Die Spareinlagen haben einen Zuwachs von 275,2 Mll . RM.
die sonstigen Einlagen von 84.5 Mill . RM . erfahren . Bei den
württembergischen Sparkassen betragen aus 31. Dezember Ms
die Spareinlagen 1403,8 Mill . RM ., die Gesamteinlagen 1758
Mill . RM . Seit 1933 hat sich der Einlagenzuwachs damit um
145 Prozent erhöht . Im neuen Jahr setzt sich die Aufwärtsent¬
wicklung unvermindert fort . Die durchschnittliche Spareinlage be¬
trägt auf ein Sparbuch 770 RM ., auf den Kopf der Bevölkern»«
492 RM . ; auf 1000 Einwohner entfallen 638 Sparkassenbücher
Die Anlage der Sparkaffengelder ist durch den mangelnde»
Kreditbedarf bestimmt . In Hypotheken , Grund - und Rentenschul¬
den sind 418 (433 ) Mill . RM ., in kurzfristigen Betriebskrediten
104 ( 128) Mill . RM . angelegt . Die Zahlungsbereitschaft der
wjirtt . Sparkassen war weit über die vorgeschriebene Höhe hin¬
aus gesichert . Hierin kommt auch die künftige Kreditbereitschaft
zum Ausdruck . Die Zinssätze sind bekanntlich vom 1. Mai IM
an gesenkt worden . Der Zinssatz für Kündigungsgelder ging da¬
bei auf 2 )4 Prozent zurück.

Die Württ . Girozentrale , die zentrale Bankanstalt der Spar¬
kassen, berichtet , daß die lebhafte Steigerung der Spar - und Giro¬
einlagen bei den Verbandssparkaffen auf ihre geschäftliche Tätig¬
keit Einfluß ausllbte . Trotz dem besonders hervorgehobenen An¬
lagebedürfnis der Sparkassen in Wertpapieren ist die Bilanz¬
summe durch die außergewöhnliche Ansammlung von Depositen¬
anlagen der Svarkassen bei der Girozentrale um über 44 Pro¬
zent auf 491,9 (341,5 ) Mill . RM . angestiegen , der Gesamtjahres¬
umsatz erhöhte sich um 16,7 Prozent auf über 8 )4 Milliarden RR
Die kurzfristigen Verpflichtungen der Girozentrale mit einer
Laufzeit oder ' Kündigungssrist bis zu 3 Monaten in Höhe non
237 .2 Mill . RM . sind durch entsprechende Werte in Höhe von
303 .2 Mill . RM ., also weit über 100 Prozent eingedickt . Den
Liauiditätsreserven der Svarkassen , die in der Bilain mit 115,1
Mill . RM . ausqewiesen sind , stehen 23.2 M ' ll . RM . Wechsel,
36.2 Mill . RM . lombardkähige . unverzinsliche Reichsschatzanwei¬
sungen und 56 Mill . RM . täglich fällige Liouiditätsgüthaben
bei der Deutschen Girozentrale Berlin aeaeniiber . Der ausge¬
wiesene Gewinn ist nach rund 636 000 RM . ( 176 000) Abschrei¬
bungen mit 897 000 RM „ m 100 000 RM . höber als im ver¬
gangenen Jahr . 500 000 RM . (400 0001 geben an die SicherbRs-
rücklage ; das Betriebskapital wird wie seit Jahren mit 5 Pro¬
zent verzinst.

Schweinemärkte . Oehringen:  Zufuhr 136 Milchsckwemc.
Preise für ein Paar 60—80 NM Marktverlauf mittelmäßig .' —
Balingen:  Zufuhr 92 Milchschweine , 9 Läufer . Preise sin
Milchschweine 32—43, sür Läufer 48—55 RA !, das Stück. Hände!
lebhaft . — NördIingen:  Zufuhr 740 Saugschweine , 27 Läu¬
fer . Preise für Saugschweine 45—72, für Läufer 110—140 RM.
das Paar . Handel lebhaft . — U l m : Zufuhr 6 Läufer , 80 Milch¬
schweine . Preise für Läufer 50—60, für Milchschweine 35 -45 RN.
das Stück . — Crailsheim:  Zufuhr 14 Läufer , 537 Milch-
schwcine . Preise für Lauser 102— 180, für Milchschweine
RM . das Paar . Ho " ^ ! lebhaft.

Gestorbene : Karl Robrer , Oberweichenwärter a . D ., Alten¬
steig;  Franziska Maulbetsch , Schwarzenberg;  Ernit
Schneider , Altkronenwirt , 75 Jahre , Mühlen.
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Dank

Die 1. Sammlung sür das 2. Kriegshilfswerk für das Deutsche
Rote Kreuz hat im Kreise Calw ein hervorragendes Ergebnis
erzielt.

Wir danken allen , die dazu beigetragen haben , bei den künf¬
tigen Sammlungen aber gilt es erst recht für jeden , sich durch
durch ein wirkliches Opfer unserer herrlichen siegreichen Wehr¬
macht würdig zu erweisen.

Heil Hitler!
Dr . Haegele , Landrat . » Wurster , Kreisleiter.

Kreisführer des Deutschen Roten Kreuzes.

Irnchtvleh Vevfteksevtnrs
in Keereubevg

Am Samstag , den 17 . Mai 1941 findet in der Tier¬
zuchthalle in Herrenberg eineZuchtviehversteigerung statt.

Austrieb 180  Farren und eine Anzahl Kalbionen.
Sonderkörung der Farren : Freitag , 16. Mai 1941, 13.00 Uhr
Versteigerung : Samstag , 17. Mat 1941 , 9.00 Uhr.

Person «» aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der Be¬
such der Veranstaltung verboten.  Sämtliche Besucher haben
Personalausweis mitzubringen.
DSM . Reckviehzuchtverband Reckviehziichtverband des Württ.
für den Slllchga« Hcrrenberg Unterlandes Ludwigsburg

Amtlicher

Taschen-Fahrplan
Ausgabe vom 5. Mai 1941
fiir RM . —.30 vorrätig bei

G . W . Zaiser . Nagold.

wer nimmt
in der nächsten Zeit auf dem
Rückweg o. Kirchheim u . T.
nach Nagold ca 10 Ztr.

Frachtgut mit?
Meldungen erbittet die Ge¬
schäftsstelle des „Gesellsch."

Große Auswahl in

Lotte» vom
Lrieg88<!lMi»Is1r

im8»ä08te»
bei Buchhdtg . Zaiser.

Einen guterhaltenen modernen

(weiß ) hat zu verkaufen.
Wer sagt der „Gesellschafter " .

Kohlenpapicr
Schreibmaschinenpapier
Durchschlagpapier
Vervielfältigungspapier
Farbbänder
Briefordner
Ablegemappen
Briefkörbe
Schnellhefter
Geschäftsbücher
Notizbücher

G .W .Zaiser »Nagold
Schreibwaren

Lästige Kopf-Schmerze»
Herr Joh . Rauscher , Gerichts -Offizial t. R.»
Altrohlau 636 b. Karlsb ./Sudet ., schreibt am
4,10 . 40 : „Zh Jahr litt ich unter andauernv.
last . Kopfschmerz . Juni 40 begann ich eine Kur

^ mit Trineral -Ovaltabletten . Schon nach kur-
zer Zeit war . die Schmerz , ganzl . verschwun.

WWWWMM Auch heute habe ich keine Schmerzen mehr.
«Bei Köpf- «. Nervenschmerzen . Rheuma . Gicht, Ischias . Hexe«ft»«°;
1Erkältungskrankheiten . Grippe belf. die lwchwirks. Trlneral -Ov -
Itabletten . Sie merd . auch v. Herz-, Magen - u . Darmcmvftnouw
Ibest . vertrag . Mach. Sie sof. ctn . Versuch! Orlgvckg. 20Tavi . «»
>79 Pfg . In all . Apothek. od. Trtneral GmbH .. München L 27, '
IBcrl . Sie kosten!. Broschüre „Lebensfreude

Bevatungsftette
füv wevdende LNirttev, Llagold.
Sprechstunde : jeweils am l . Mittwoch jeden Monats,
diesen Monat am Mittwoch , den 7 . Mai 1941 , nachm,
von 3 —4 Uhr im Staat !. Gesundheitsamt , Nagold,
Hohe Str . 8 ., abgehaiten von Herrn Dr . van Gelder.

Der Amtsarzt : Dr . Lang.  ^

Bobachs Roden-Alben
für Frühjahr/Sommer 1941 sind eingetroffen e

G . W . Zaiser » Buchhandlung » Nagold
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Britische„Strafexpedition " im Irak
Vor zwanzig Jahren erlebte der Irak und' die

arabische Welt den „Dank Englands " für die Welt¬
kriegshilfe durch die Ermordung von 10 000 Arabern.

Ich sehe schwarz für unsere Interessen im Orient !" seufzte
in' der Unterhaussitzung vom 25. Mai 1921 der britische Pre¬
mierminister Lloyd George  kurz vor seinem Sturz . Lloyd
George hatte allen Grund dazu : Die Inder  hatten ihrer Er¬
bitterung über den Bruch der Versprechungen, die ihnex England
,u Beginn des Weltkrieges gemacht hatte , in mehreren großen
Ausständen Luft gemacht. Die enttäuschtenAraber  Palä¬
stinas zertrümmerten englische Militär - und Touristen -Omni-
busse und schlugen dem Hochkommissartäglich und nächtlich die
Fenster ein. Die Aegypter  stiegen in einer gewaltigen revo¬
lutionären Bewegung für ihre Freiheit auf die Barrikaden und
in Mesopotamien  brach Anfang Mai ein Aufruhr aus,
der sich in erster Linie gegen die Ausplünderung des Volkes durch
die britischen Steuereintreiber richtete.

Die englischen Unterdrücker entsandten nach dem heutigen Irak
eine Strafexpedition von dreitausend Soldaten mit zehn Geschüt¬
zen und vierzig Maschinengewehren, die zehn Araberdörfer in
Brand und Trümmer schossen und die gefangen genommenen
Männer, Jünglinge und Knabe », gleichgültig, ob sie am Kampf
teilgenommen hatten oder nicht, niedermetzelten. Starben im
Irak über dreitausend Araber unter den Mordkugeln der kakhi-
qelben Exekutionskommandos und plündernden „Strafkorps ", so
mußten in Palästina und in Aegypten zur gleichen Zeit über
siebentausend Kämpfer für die arabische Freiheit ihr Leben
lassen. England , das durch Betrug und Täuschung die Araber im
Weltkrieg auf seine Seite gezogen hatte , stattete seinen Bundes¬
genossen den Dank in Gestalt von lleberfällen auf ihre Sied¬
lungen und von Massenhinrichtungen ab.

Selbst im eigene Lande erhoben sich Stimmen gegen diese Art
Befriedungspolitik, man forderte in Zeitungen die Aufhebung
der Standgerichte im Irak und Palästina , man gab zu, daß die
Araber betrogen worden waren und daß ihre Erbitterung berech¬
tigt war — aber die-herrschende Klasse, und das war in England
immer die besitzende, widersetzte sich gegen jedes Zurückweichen,
zu dem das Foreign Officie in seiner Verzweiflung anfangs be¬
reit war . Sie appellierte durch die Vollstreckerin ihres Willens,
die Regierung , an die nackte Gewalt , an Handgranaten und
Maschinengewehre.

Und das Ergebnis ? Oberst Lawrence , der Hauptschuldige an
der arabischen Tragödie nach dem Weltkriege , bekannte im August
1S21, nach der Niederschlagung der arabischen Aufstandsbewe¬
gungen: „Wir stehen heute am Abgrund . Unsere Verwaltung
Mesopotamiens zum Beispiel mar und ist schlimmer als das alte
türkische System, das sich begnügte , 14 000 Rekruten auszuheben
und im Durchschnitt jährlich 200 Araber zu töten , um den Frie¬
den zu erhalten . Wir dagegen unterhalten ein Heer von Steuer-
eintreibern und eine Armee von 90 000 Mann mit Flugzeugen.
Tanks, Kanonen , Panzerwagen , wir haben mindestens 10 000
Araber allein während der Aufstände in diesem Frühjahr und
Sommer umgebracht. Und das werden die Araber uns niemals
vergessen können . . ."

Lawrence hat recht behalten : Die Araber haben es nicht ver¬
gessen. . .

Ruinen der Docks von Piräus
So schlugen die deutschen Stukas zu

Athen, 5. Mai . (Vom DNV .-Sonderberichterstatter .) Es gibt
auf dem ganzen europäischen Kontinent wohl keinen Hasen von
so merkwürdigem orientalischem Gepräge wie Piräus , den großen
Hafen von Athen . Wer durch die heitere und schöne Landschaft
Attikas gekommen ist, über die Straßen , an deren Rändern in
herrlicher Wildheit mächtige Agaven wachsen, durch die Oliven¬
haine und die fruchtbaren Felder oder wie eben erst in Athen die
gewaltigen Baudenkmäler des alten Hellas ebenso genossen hat
wie die schöne, moderne und saubere Hauptstadt , der ist wohl
ebenso erschüttert von der kulturlosen Primitivität dieses Hafen.
Als wir in diesen Tagen durch diese Stadt des Elends und der
Vernachlässigung zum eigentlichen Hafen fuhren , hielten wir vor
einem mächtigen Gittertor : Dem Tor zu den Docks und den
Piers des Handelshafens . Ein deutscher Soldat öffnete uns , und
dann fuhren wir langsam durch etn Gelände restloser
Zerstörung und Vernichtung.  Hier standen noch vor
wenigen Wochen die großen Lagerhäuser des größten griechischen
Hafens, hier legten die mächtigen Schiffe an , die Waren aus aller
Welt brachten und die Bodenerzeugnisse des Landes wegführten.
Hier aber auch erschienen die großen englischen Transportschiffe,
die nicht nur die Truppen und die Kriegsausriistnng der Eng¬
länder nach Griechenland brachten, sondern auch die gewaltigen
Materialmengsn, die Churchill und Eden für jene Expeditions¬
armee bereitstellen ließen, die nach den Träumen der Engländer
vom Balkan her neue Unruhe auf den Kontinent bringen Zollte.

An den Tagen und Nächten, die der feigen Flucht der Englän¬
der aus Griechenland vorausgingen , erschienen aber hier unsere
deutschen Stukas und machten ganze Arbeit . Diese Verschiffungs¬
und Versorgungsbasis der britischen Truppen wurde restlos ver¬
nichtet. Es wäre zu wenig gesagt, wenn man behaupten wollte,
vondengroßenDocksständennurnochRuinen:  Wohl
liehen da und dort noch die kahlen, ausgebrannten Mauern des
einen oder des anderen dieser »riesigen mehrstöckigen Gebäude und
geben einen Begriff von der Größe der Anlagen und damit von
der Größe der Zerstörung , aber daneben liegen große Stein - und
Trümmerhaufen, die aussehen wie ein Schuttabladeplatz , die in
Wirklichkeit aber nichts anderes sind als die letzte Neste voll¬
kommen zerschlagener Docks, von denen durch die Wirkung un¬
serer deutschen Sprengbomben wirklich kein Stein mehr auf dem
anderen oder auch nur ganz geblieben ist. Wenn man diese
Trümmer gesehen hat , die das Ergebnis von nur wenigen An¬
güssen unserer Stukas waren , dann denkt man unwillkürlich
daran, wie es erst in London aussehen muß, wo die Angriffe
unserer Luftwaffe noch viel tatkräftiger und häufiger waren.

Von diesem Trümmerhaufen aus haben wir einen freien Blick
uuf den vor uns liegenden Handelshafen,  und hier wird
der Eindruck der Vernichtung , der schon beim Anblick der Docks
nicht mehr übertreffbar schien, doch noch übertroffen . Die Wracks
dvni7mächttgcnSchiffen  sehen wir hier liegen und zwar
aus einem ganz kleinen Raum . Unheimlich müssen die Stunden
gewesen sein, in denen diese Schiffe, die wähl schon zum Ab¬
transport der fliehenden Engländer bereit lagen, vom Schicksal
ereilt wurden. Ausgebrannt , auseinandergerissen , teils unter
Kaiser, teils mit dem Kiel nach oben liegen sie und bieten einen

duck, der sogar noch weit eindrucksvoller ist als der Anblick der
andrischen und nordfranzösischen Häfen nach den harten Kämp¬

en vor einem Jahre . Durch die Auffindung von Soldat en-
s-r? 7? in den letzten Tagen angeschwemmt wurden , konnte
i ! gestellt werden, daß diese Schiffe zum Teil bereits mit

kuppe » besetzt  waren , die vor den deutschen Waffen reiß-
Vgenommen und das griechische Volk im Stiche gelassen hatten.

war das Vernichtungswerk unserer Luftwaffe durch-
myrt und vollendet worden, daß es offenbar nicht mehr gelang,

Mit welchen Geliindejchwierig-
leiten

unsere Truppen in Gri chenlund
zu kämpfen hatten , fuhrt uns
dieses Bild drastisch voc Augen
Uebcr Geröll geht es durch den
Engpaß der Thermopylen.
(PK . Jesse, Atlantic , Zander-
Multiplex -K.)

BE!

WKW

*

die bereits eingeschifften Truppen noch rechtzeitig von den stillen¬
den Schiffen herunterzubringen.

Wrack reiht sich hier an Wrack,  so wie sich an den
Kais Ruine an Ruine reiht . Schiffe und Docks waren das Ziel
unserer Stukas bei diesen vernichtenden Angriffen auf den Hafen
von Piräus , und diese Ziele wurden getroffen — sonst aber nichts.
Unmittelbar neben dem Hafen und hinter den Dockanlagen ziehen
sich Straßen mit Wohnhäusern hin, und nicht eines dieser Häuser
ist den gewaltigen Angriffen zum Opfer gefallen. Es gibt keinen
eindrucksvolleren Beweis für die wirklich soldatische Art , mit der
auch unsere Luftwaffe den Krieg führt , wie dieses Bild , das der
Hafen von Piräus heute bietet . Was aus Gründen der Krieg¬
führung vernichtet werden mutz, wird vernichtet, alles andere
aber bleibt ungeschoren und unbeschädigt. So können gerade die
Ruinen und die Wracks am Piräus am besten aller Welt be¬
weisen, wie erfolgreich und sicher die deutsche Kriegführung ar¬
beitet , aber auch wie einwandfrei unsere Angriffe dort ausgeführt
werden , wo sie zur Vernichtung des Gegners notwendig sind.

Vom steierischen Unterland als Weinbaugebiet
VA. Durch die Heimkehr der llntersteiermark ist ein bedeuten¬

des Weinbaugebiet ins Eroßdeutsche Reich heimgekehrt. Boden
und Klima im untersteierischen Land eignen sich ganz besonders
für die Rebe. So ist es auch erklärlich, daß bereits vor Kaiser
Probus , nach einem Bericht des GeschichtsschreibersDio Cassius
um das Jahr 229, vom Weinbau in der Steiermark die Rede ist.
Auch Funde beweisen, daß die Rebe schon um diese Zeit in er¬
heblichem Umfange kultiviert wurde . Als ein besonderer Förderer
ist Prinz Johann anzusehen, der vor hundert Jahren weitsichtige
Weinbaumahnahmen einleitete . So errichtete er ein Veispiels-
weingut bei Marburg an der Drau Mit der Ausbildung des
weinbaulichen Nachwuchses hat sich die Wembauschule in Mar¬
burg , die im Jahre 1871 gegründet wurde, bleibende Verdienste
erworben . Vor dem Weltkrieg besaß das ganze steierische Wein¬
baugebiet eine Rebfläche,von 34 057 Hektar. Da sich das nicht
nach Jugoslawien abgetrennte Gebiet auf 3300 Hektar beläuft,
beträgt demnach die Weingartenfläche im Unterland ungefähr
30 000 Hektar. Im Jahre 1930 hat Jugoslawien ein Verbot für
Hybridenanlagen herausgebracht , so daß viele Flächen umgerodet
wurden . Außerdem sind durch die unwirtschaftlichen Weinpreise
große Teile dieser Fläche nicht mehr mit Edelreben bepflanzt wor¬
den. Nach einer jugoslawischen Statistik beträgt die Rebfläche des
Weinbaues im heimgekehrten Teil der Steiermark 18 684 Hektar.
Das Rebgelände selbst zeigt hügelige Struktur , das sich nach dem
Süden zu verflacht.

Das Weinbaugebiet läßt sich in folgende Gebiete eingliedein:
Radkersburg mit den wichtigsten Orten Kerschbach, Kapellen , Ja-
nischberg usw. Daran schließt sich das Gebiet von Luttenberg mit
Jerusalem , Eisentür , Schützenberg usw. Als nächstes Gebiet ist
das von Friedau mit Littenberg , Großsonntag , St . Thomas , St.
Nikolai , St . Wolsgang zu nennen . Ferner das Pettauer -Weinbau-
gebiet mit den Lagen der oberen, mittleren und unteren Kollos
bis Sauritsch ; das Marburger Gebiet mit den Windischen Büheln
und die Ausläufer des Poßruckgebirges. Dann folgt das Bacherer
und Pickerer Weinbaugebiet mit Eobonitz, Windisch-Feistritz, Ra-
disell und Johannisberg . Als letztes und südlichstes folgt das
Weinbaugebiet des Save - und Sottlatales mit Rann und Wisell.

Als Hauptrebsorten werden Welschriesling und Silvaner an¬
gepflanzt . Als besondere Qualitätsweine gelten u. a. Lutten¬
berger, Johannisberger , Lichtenegger und noch eine Reihe ande¬
rer . Die untersteierischen Weine sind rassig und besitzen eine frische
und angenehme Säure und zeichnen sich durch eine besonders gute
Blume aus . Wenn das untersteierische Weinlcmd nach mehr als
20jähriger Fremdherrschaft zurückkehrt, so mutz man feststellsn,
daß unter der jugoslawischen Herrschaft die Winzer sehr veramt
sind. Die oberste Aufgabe wird jetzt sein : Förderung des Wein¬
baues durch Einschaltung einer fortschrittlichen Kellerwirtschaft.
Die steierischen Weine werden sich überall im Reich, besonders
aber in der Ostmark, bleibende Freunde erringen.

Der Bankrotteur dankt dem Deserteur . Der englische
Außenminister Eden dankte nach einer Meldung des eng¬
lischen Nachrichtendienstes in einer Botschaft an den geflohe¬
nen griechischen Ministerpräsidenten für den „ausgezeichne¬
ten Kampf der Griechen für England " . Der geflohene grie¬
chische Ministerpräsident Tsuderos soll der gleichen Meldung
zufolge geantwortet haben , daß Griechenland niemals den
„tapferen Widerstand der Engländer " vergessen werde.

Wirtschastsverhandlungen Japan -Jndochina . Die Wirt¬
schaftsverhandlungen zwischen Japan und Französisch -Jndo-
china , die seit Ende des letzten Jahres in Tokio geführt wur¬
den , konnten erfolgreich abgeschlossen werden . Einigung ist
erzielt über Handels -, Tarifs -, Zahlungs -, Schiffahrts - und
Niederlassungsfragen.

Vier Deutsche von USA .-Dampfsr heruntsrgeholt . Der
kanadische Hilfskreuzer „Prince Robert " hielt 400 Seemeilen
nordöstlich von Honolulu den amerikanischen Dampfer „Pre¬
sident Earfield " an und holte vier deutsche Staatsangehö¬
rige herunter . Die Namen der Deutschen , die im Dienste der
kolumbianischen Handelsluftfahrt tätig waren , wurden bis¬
her nicht angegeben . Es wird behauptet , daß sie bereits im
August vergangenen Jahres auf Veranlassung des Einwan-
derungsamis in San Franziska interniert , am 25. April
jedoch freigclassen wurden , worauf sie sich an Bord des nord¬
amerikanischen Dampfers „President Garfield " einschifften,
um über ' Japan und Rußland nach Deutschland zurückzu¬
kehren.

Schnellboote im Kampf
Ritterkreuz für Oberleutnant zur See Klaus FeU»t

Von Kriegsberichter HugoBürger (PK .)
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬

lieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine,
Großadmiral Raeder , dem Kommandanten eines Schnellboo¬
tes und stellvertretenden Flottillenchef , Oberleutnant zur See
Klaus Feldt,  das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz . Der
Flottille wurde damit das dritte Ritterkreuz verliehen.

DNV Oberleutnant zur See Feldt  hat sich in den Einsätzen
deutscher Schnellboote gegen die englische Küste mehrfach hervor¬
getan . Er hat die Boote in der jüngsten Unternehmung , in deren
Verlauf sie aus einem durch Zerstörer stark gesicherten Geleitzug
vier Dampfer  von insgesamt 13000 BRT . herausschossen
und einen weiteren durch Torpedotresfer schwer beschädigten, zum
Angriff geführt und alle nach aufregender Jagd durch britische
Zerstörer ohne Verluste wieder in den Heimathafen gebracht.

Auf der Rückfahrt von dieser erfolgreichen Fahrt mußten sich
die Boote im feindlichen Feuer trennen . Die Gruppe mit dem
Boot des Oberleutnants zur See Feldt hatte dabei noch einen
Fliegerangriff  zu bestehen, der abgewehrt werden konnte.
Dieser Einsatz in der Nacht vom 16. zum 17. April ist einer aus
vielen Einsätzen der Schnellboote. Das Unternehmen , bei dem
vor kurzem ein britischer Zerstörer vernichtet werden konnte, ist
noch in lebendiger Erinnerung . Mehr als 30 Angriffe hat Ober¬
leutnant zur See Feldt als Schnellbootkommandant gegen Eng¬
land vorgetragen . Es hat dabei viele Feindberührunger und
Ueberraschungen gegeben. Manchmal ging es nur gerade noch
klar. So tauchte einmal aus Dunst und Nacht plötzlich ein bri¬
tischer Zerstörer auf , der mit entgegengesetztem Kurs nur 200
Msker Entfernung passierte. Nach ehe das Boot auf den Feind
zudrehen und zum Torpedoschuß kommen konnte, feuerte der Zer¬
störer aus allen Rohren eine Breitseite . Das grelle Mündungs¬
feuer blendete die Besatzung für Augenblicke fast völlig . Die
Salve aber ging über das Boot hinweg.

Der Name Feldt ist im Zusammenhang mit erfolgreichen
Lchnellbootfahrten und versenkter britischer Handelsschiffstonnage
mehr als einmal genannt worden . Feldts Verdienste aber gehen
weiter , zum Teil noch in den spanischen Bürgerkrieg
zurück. Viermal war er mit Einheiten der deutschen Kriegs¬
marine in spanischen Gewässern. Bei der Beschießung Almerias
war er mit einem Torpedoboot dabei . Auf Torpedobooten tat
Feldt Dienst als Fähnrich , Oberfähnrich und Leutnant . Zu An¬
fang dieses Krieges fuhr er gleichfalls mit einem Torpedoboot¬
geleit und brachte im Kattegatt manche Prise auf . Schon Anfang
November 1939 erhielt er das EK . II. Bald darauf wurde ihm
das Kommando eines Hilfsschif -ses  übertragen , mit dem
er an verschiedenen Aktionen des Norwegenfeldzuges teilnahm.
Im Zusammenwirken mit Teilen des Heeres trug sein Schiff
zur Säuberung der Fjorde  und zur Ueberwindung feind¬
licher Truppen bei und zwang nach hartem Ringen eine Küsten-
batteric nieder . Auch ein norwegisches Küstenwachschiff wurde
unschädlich gemacht, der Minenleger „Tyr " aufgebracht , ein Zer¬
störer, ein Torpedoboot und ein Unterseeboot wurden sicher-
gestellt. Dreimal geriet sein Fahrzeug auf feindliche Minen , die
jedoch keinen Schaden anrichteten . Gefährlicher war es schon,
als bei der Besetzung Norwegens sein Boot ausdemHinter-
halt mit Maschinengewehrfeuer überfallen,  mit
Vmndmunition beschoffen wurde und Feuer fing . Aber es ge¬
lang schließlich doch, die Flammen zu löschen und das Maschinen¬
gewehrnest niederzukämpfen . So ging manche verdienstvolle
Kricgstat dem Schncllbooteinsatz voraus . Am 1. Mai 1940
erhielt Oberleutnant Feldt das EK. I. Zwei Monate später
erfolgte die Kommandierung zu der Schnellbootflottille , der er
seitdem als einer der erfolgreichsten Kommandanten und jetzt
als stellvertretender Fiottillenchef angehört.

Churchill privat
In dem Buch „War Winston Churchills Privat Secretary"

von Phyllis Moir , das kürzlich in USA . veröffentlicht wurde,
schildert die Verfasserin das Privatleben Churchills . Sie kenn¬
zeichnet ihn als einen für sein Alter noch außerordentlich rüsti¬
gen Mann . Churchill bevorzuge beigefarbene Schlafanzüge , sei¬
dene Unterwäsche. Hier liebe er besonders rosa Unterhosen . Die
Verfasserin hebt die Vorliebe Churchills für Alkohol hervor . Er
trinke morgens ein Glas Sherry und eine kleine Flasche Bur¬
gunder zum Lunch. Ohne Wein bedeute ein Esten nichts für
Churchill. Er trinke nach dem Lunch manchmal ein Glas Port¬
wein , inrmer jedoch nach dem Diner . Nachmittags rufe er nach
dem ersten Wisky. Er liebe Champagner zum Diner . Nach dem
üblichen Portwein trinke er den feinsten Kognak. Im Laufe des
Abends folge dann manchmal ein weiterer Wisky-Soda . Chur¬
chill sei Ksnner guten Essens. Die frühere Sekretärin Churchills
schildert sodann, daß Churchill zu jeder Zeit diktiert habe, sowohl
im Bett wie in der Badewanne . Sie habe direkt vor der Vade-
zimmertür aufnehmen müssen. Churchill habe mit großer Energie
das Stottern der Jugendzeit zu überwinden verstanden.
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Das „Rätsel Roosevelt"
In der NSK . stellt Helmut Sündermann  eine zeitgemäße

Betrachtung über den amerikanischen Präsidenten an, in welcher
er u. a. ausführt:

Als der nordamerikanische Präsident Roosevelt in einer seiner
unvermeidlichen „Pressekonferenzen" dieser Tage wieder einmal
Uber praktische Fragen der Englandhilfe sich recht allgemein zu
äußern beliebte, prägte das britische Reuterbüro zum Zwecke der
Beruhigung seiner Leser den Ausdruck vom „Rätsel Roosevelt" .

Wir Deutsche aber haben gelernt , hinter die Kulissen zu
sehen, wir hören tönende Proklamationen nicht mehr mit stau¬
nendem Munde , sondern beurteilen nüchtern die Machtmittel , dis
dahinterstehen , wir sehen nicht nur die Schauspieler an, sondern
kennen auch die Regisseure und durchschauen deren Triebkräfte
und Absichten, — wir vielfach gewitzigten Deutschen stehen auch
den nordamerikanischen Problemen der Rooseveltschen Aera nicht
mehr zweifelnd gegenüber, sondern wir besitzen den Schlüssel der
Erkenntnis zu dem Eeheimschrank der Washington Regierungs¬
künste, wie sie sich gegenwärtig der Welt darbieten.

Schon der lange Anschauungsunterricht , der uns bis zum Jahre
1933 über die „Grundsätze" und die „staatsmännische Weisheit"
Ver Kategorie sogenannter Berufspolitiker zuteil geworden ist,
bewahrt uns beispielsweise davor , mit der Person des Herrn
Präsidenten Roosevelt einen irgendwie mystischen Glanz zu ver¬
binden, den die beflissene britische Propaganda seit Kriegsbeginn
um ihn zu verbreiten versucht.Wir vermögen gar nichts Ueber-
irdischcs in einem Manne zu entdecken, der als Sohn reicher
Eltern nach einer verwöhnten Jugend sich als Rechtsanwalt der
Wallstreet betätigte und dann — als braves Mitglied der Demo¬
kratischen Partei mit Hilfe eines wohlassortierten Bankkontos
und der Zugehörigkeit zur Holland -Loge Nr . 8 — eine lange Zeit
recht bescheidene politische Karriere absolvierte , bis er in der
Krise von 1932 als aussichtsreicher Kandidat gegen den damali¬
gen Präsidenten Hoover entdeckt wurde.

Die geistige Heimat des Kandidaten Roosevelt war das Groß¬
kapital , das sich in jenen Jahren nach der Riesentäuschung des
„Wohlstandes" in einer Krise befand, die das amerikanische Volk
zu dem Ruf nach einer Revolution gegen das gesamte System oer-
anlaßte . In der Tat erschienen die ersten Maßnahmen des nach
leichtem Wahlkampf Gewählten umwälzend zu sein. Wir alle
erinnern uns , daß damals in einer Zeit , in der in Deutschland
tatsächlich eine völlig neue, auf dem schaffenden Volke ruhende
Wirtschaftsform zum Durchbruch kam, die Nachrichten aus den
Bereinigten Staaten ermutigend für den Aufbau einer gerechten
sozialen Ordnung in der Welt lauteten.

Was aber in Deutschland eine echte Revolution war , erwies
sich in den Vereinigten Staaten bald als großangelrgtes Propa¬
gandamanöver , um die Kritik der Massen zu beruhigen und die
Herrschaft der „sechzig Familien " — zu deren Bereich auch die
Roosevelts gehören — über die Krise hinwegzuretten . Herr
Roosevelt sagte „Sozialimus " und sprach von einem „New Deal"
— einer neuen Verteilung der Reichtümer des Landes , aber er
meinte den Fortbestand der Wallstreet und er handelte  nach
den Wünschen der Neuyorker Bankiers , die ihn zwar zuerst
demonstrativ bekämpften, aber sich dann rasch zu seinen engsten
Beratern gesellten. Dies war um so weniger verwunderlich , als
Roosevelt ja ein Kind der — ganz von Juden beeinflußten und
gelenkten — Neuyorker demokratischen Parteimaschine und vor
seiner Präsidentenwahl Gouverneur der Goldmetropole war.

Zu den Dingen , die nur „im Lande der unbegrenzten Möglich¬
keiten" möglich sind, gehört die Methode, mit der Herr Roosevelt
später über die sozialistisch angehauchten Gesetze zur Tagesord¬
nung überging , nachdem es ihm gelungen war , die Interessen
seines Volkes auf außenpolitische Probleme abzulenken : auf
Grund einer Klage , die ein jüdischer Geflügelhändser aus Neu-
york, mit dem Namen Aaron Schechter, beim Obersten Gerichtshof
der Vereinigten Staaten einbrachte, wurde im Jahre 1935 das
Kerngesetz des „New Deal " , das Jndustriegesetz, durch das eine
Reihe von Fragen der Arbeitsbedingungen (Kinder - und Frauen¬
arbeit . Arbeitszeit - und Mindestlohnregelungen ) und der Preis¬
politik geregelt worden war , durch Gerichtsbeschluß außer Kraft
gesetzt! Das war der Anfang vom Ende des „New Deal ', von
dem heute nur noch ein Beamtenapparat mit statistischen Auf¬
gaben übrig geblieben ist.

Mit dem großangelegteik Taschenspielertrickseiner „sozialen Re¬
formen", die zuerst die Aufregung der empörten Massen beruhigte
und dann doch alles beim alten beließ, hat sich Herr Roosevelt
das volle Vertrauen seiner Auftraggeber gesichert, und er hat

««her keine Mühe gescheut, um sich auch weiterhin als treuer
Diener seiner Herren zu erweisen.

Als es den Anschein hatte , daß eine rechtzeitige Zerschlagung
des wiedererstarkten Reiches ein ebenso risikoloses wie nützliches
Unternehmen sei, das für die Wallstreetjuden nicht nur ein siche¬
res Geschäft, sondern vor allem auch die Zerstörung des unbe-
auemen sozialen Beispiels und ein Ende der verhaßten antisemi¬
tischen Aufklärungrzentrale bedeuten würde, haben dieRoose -
velt - Botschafter  ihren ganzen Ehrgeiz darein gesetzt, den
euroväischen Brand anzuiachen. Als die Dinge sich völlig pro-
arammwidria entwickelten, war für Roosevelt 'jedes Mittel recht,
um wenigstens das eben begonnene Rüstungsgeschäft zu
retten  und eine Fortsetzung des Krieges durchzusetzen. Mit
einem Schwall von Versprechungen hals er Churchill , übertönte
die Stimmen der Vernunft in England und veranlaßte dieses
Land, stur den Weg zur Katastrophe weiter zu beschreiten.

Mit gewaltigen Phrasen von „Demokratie " und „Freiheit"
überschüttet der nordamerikanische Präsident seitdem eine Welt,
die ganz genau weiß, daß unter dieser „Volksherrschaft" nur die
jüdische Herrschaft über die Völker  und unter die¬
ser „Freiheit " nur ka p i t a l i st i sche F r e i h e it zur schranken¬
losen Ausbeutung der Schaffenden gemeint ist, und von der
„Rettung Englands " spricht ein Mann , dem es um die Erhaltung
des britischen Commonwealth genau so wenig zu tun ist, wie einst
um die sozialen Reformen , die er vor acht Jahren verkündete und
dann kaltlächelnd über Bord warf . ^

Nichts von dem, was Herr Roosevelt „retten " will , ist in sei¬
nem künftigen Bestände wirklich bedroht — nur die Eeisteswelt
der jüdischen Plutokratie wird nach dem Siege Deutschlands der
erwachenden Erkenntnis der Völker nicht mehr standzuhalten ver¬
mögen —, nicht Washington , sondern Wallstreet wird wanken,
wenn das Reich des Sozialismus als Sieger aus dem Kriege
hervorgeht , der angezettelt wurde, um es zu vernichten. Und
Herr Roosevelt ist ebenso wenig der „edle Freund des englischen
Volkes" und mag er noch so viele Tropfen auf den heißen Stein
der britischen Niederlage träufeln , wie der „Vorkämpfer der west¬
lichen Hemisphäre" — er ist nichts anderes als das , was er
schon als Fünfundzwanzigjähriger im Jahre 1997 war — der
Advokat des Kapitals , der Bevollmächtigte derer , die es besitzen
und die mit diesem Besitze herrschen wollen!

Der Advo' at hat diesmal freilich schlechte Dienste getan . Daß
aus dem Spiele Ernst wurde , hat er erst erkannt , als die Ent¬
scheidungen schon gefallen waren , und wenn er seitdem in ner¬
vöser Hast versucht, überall neue Feuerchen zu schüren, so hat er
dabei unwiderlegbare Argumente seiner Gegner zu bekämpfen.
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Als „Pioniere der Arbeit " ausgezeichnet
wurden vom Führer (von links ) Reichsleiter Amann , Reichs¬
postminister Dr . Ohnesorge und Professor Messerschmitt. Wäh¬
rend der Verkündung der vom Führer verliehenen Auszeichnung
bei der feierlichen Tagung der Reichsarbeitskammer am Natio¬
nalen Feiertag des Deutschen Volkes. (Lang , Presse-Hoffmann,
Zander -M .-K.)

Erleichtert de»Brief-«nd ZeitnngMgen,
ihren Menst, dringt an der Sanstiire oder

im Saiisgang Vriefkstste»an!

Sie erklären nüchtern, daß weitere Investierungen nur den Ver¬
lust an dem bereits verloren gegangenen Geschäft erhöhen wer-
den. Gerade durch die Ereignisse der letzten Wochen hat diese kühle
Betrachtungsweise wieder neue Nahrung erhalten. Für das An¬
sehen der Vereinigten Staaten wurde der Valkanfeldzug zu einer
schweren Einbuße, weil Herr Roosevelt zu offensichtlich seine
Finger in diesem verlorenen Spiele hatte und an seiner Ent¬
stehung schuldig war. Er glaubte, der deutschen Kriegführung
eine„zweite Front" ausbauen zu können und entsandte zu diesem
Zweck nach bewährtem Weltkriegsmuster einen politisierenden
Oberst; in dessen Fußstapfen aber erwuchs der deutsche
Balkansiegf

Der Sternhimmel im Mai 1941

DieSonne  tritt am 21. Mai in das Tierkreiszeichen der Zivil-
linge ; während des Monats erfolgt eine Zunahme der Tages¬
länge um 1 Stunde 31 Minuten , so daß am 31. zwischen Sonnen-
auf - und -Untergang 16 Stunden 27 Minuten liegen . Der Mond
ist der Erde am nächsten am 19. und am fernsten am 26. Mai.
Lollmond ist am 11. und Neumond am 26. Mai Von den Pla¬
neten geht im Mai der Merkur (am Nordwestrand unserer Karte),
nachdem er am 6. die obere Konjunktion zur Sonne durchschritten
hat , immer später nach ihr unter . Vom 18. ab kann er am Abend¬
himmel zunächst nur für wenige Minuten beobachtet werden,
geht aber dann am 31. schon mehr als zwei Stunden nach der
Sonne unter . Jupiter und Saturn stehen beide im Elanzbereich
der Sonne , auch die Beobachtungsmöglichkeit der anderen Pla¬
neten ist nicht günstig, nur der Neptun  geht am 15. Mai um
2 Uhr 49 Minuten unter . Sichtbar ist auch unser jüngster, eist
zu Beginn des Jahres 1939 entdeckter Planet Pluto,  der ver¬
mutlich noch eine Wenigkeit kleiner ist als der Erdball , den wir
bewohnen. Der Nachthimmel des Mai bietet mit dem Sternbild
des Großen Bären  eine gute Möglichkeit, von hier aus¬
gehend, die wichtigsten anderen Sternbilder kennenzulernen. Die
uns bekannten Sternbilderbezeichnungen gehen zwar auf , die
alten Griechen zurück, es kann aber kein Zweifel sein, daß sowohl
die Chaldäer und Babylonier wie die Germanen und die Chine¬
sen bereit » vor Jahrtausenden Sterngruppen des Himmels nach
ihrer eigene« Ideenwelt benannten Der „Große Wagen", auch
„Große Bär ", das bekannteste Sternbild unseres Nordhimmels,
war den alten Germanen der Wagen Wotans , des obersten Got¬
tes , aber vor Jahrtausenden auch in China Wagen einer Gottheit.
Auffällig hoch stehen im Mar der Große Bär , dessen vier Räder
dem Scheitelpunkt nahe sind. Seit Jahrmillionen ziehen die
Sterne dieses bekanntesten unserer Sternbilder schweigend und
lautlos zusammen durch das Weltall auf dasselbe unbekannte
Ziel zu. und viele andere weit von der Värengruppe stehende
Sterne zeigen seltsamerweise dieselbe Bewegung . So wie die
Planeten in Bewegung sind, so verändern auch die „Fix"-Sterne
ihren Standort und die Geschwindigkeit der Sterne ist durchaus
zu vergleichen mit der Schnelligkeit, mit der die Erde sich um die
Sonne bewegt.

- vrunchei «o-m. k, llnvenlchl, S»ä S»chl»(SüSIirn)

- «nSMMLlsromui
von kicrns Lrnll-

Jakob lacht über seinen derben Spaß, setzt sich auf die
kaltgewordene Herdplatte, schlenkert die Beine und beißt
herzhaft in fein Butterbrot.

Monikas Brauen schieben sich ein wenig zusammen.
„Zum Spaßen bin ich schon gar net aufgelegt, Jakob."
„Na ja, dann kann ich ja mein Maul ganz halten.

Respekt, jetzt lern ich dich allmählich kennen. Einen Weg
von drei Stunden machen und dann keinen Dank haben.
Aber rechtg'schieht mir, ganz recht."

„Dir war ja früher auch der Weg net zu weit, wie du
mich noch gern gehabt hast."

Jakob kommt aus dem Staunen gar nicht heraus. Diese
Sprache ist er an ihr gar nicht gewohnt. Was mag denn
nur in das Mädl gefahren sein. Beschäftigt ein anderer
vielleicht ihre Sinne. Der junge Jäger vielleicht, dem er
heute beinahe in die Hände gelaufen wäre. Teufel, das wäre'
gar nicht so dumm, in zweifacher Hinsicht nicht dumm.
Wenn ein Jäger verliebt ist, lauft er wenigstens nicht an¬
dauernd im Revier herum. Und dann— es wäre dies die
beste Gelegenheit— von Monika loszukommen. Man könnte
dann sogar noch den Gekränkten spielen, den treulos Ver¬
lassenen. Ganz fröhlich wird dem Haller-Jakob auf einmal
zumute, denn eine Aussprache hätte er mit Monika über
.kurz oder lang doch herbeiführen müssen. Vielleicht weiß sie
.schon etwas von der anderen? fährt es ihm plötzlich in den
^Sinn. Natürlich weiß sie es. Darum diese schlechte Laune.
jLuch gut, dann braucht er es nicht mehr zu sagen. Er schiebt
;den letzten Brocken Butterbrot in den Mund und wischt sich
W Hände an seiner Lederhose ab.

„Sv, das hätten wir wieder", sagt er gemütlich.
M̂Mei cht magst du dich jetzt zu mir hersetzen. Ein paar

Wörtl werden dir schon einfallen", meint Monika ein wenig
bitter.

Jakob zieht die Brauen hoch.
„Du, laß den Spott", schreit er böse. »Mir scheint, dem

Fräulein is heut was übers Leberl gelaufen und da soll ich
jetzt den Prellbock machen. Ich dank schön für die Ehre, da
bin ich mir zu gut. Da geh ich selber." Er rutscht vom Ösen
herunter und knöpft seine Joppe zu.

Mit einem Sprung ist Monika bei der Türe.
„Ich laß dich net fort!"
„Dann bitt' ich mir eine andere Behandlung aus. Ich

Hab keine Lust, deine schlechte Laune zu ertragen. Wenn
du was weißt, dann sag es frei raus. Das hintenrum kann
ich net leiden."

„Darfst es ihr net übelnehmen", mischt sich Much drein.
„Vierzehn Tag ist halt eine lange Zeit, weißt."

„Is ja recht. Aber wenn wir doch mitten in der Ernt'
sind und jeden Tag so spät Feierabend wird, kann doch nie¬
mand verlangen von mir, daß ich noch drei Stunden lauf.
Soviel Verstand, mein ich, könnt man schon haben."

Monika geht auf ihn zu und streicht ihm mit der Hand
über die Stirne.

„Das hättest aber doch im Guten sagen können, Jakob."
„Und du hättest mich net so patzig anreden brauchen."
„Ja, jetzt versöhnt euch nur wieder", vermittelt der Alte.

„Ich leg mich schlafen. Gute Nacht, alle zwei."
Much steigt die Stiege zum Heuboden hinauf, und die

beiden sind allein. Jakob überlegt angestrengt, wie er nun
das heikle Thema beginnen soll. Ausgeredet muß heute alles
werden, das hat er sich nun fest in den Sinn gesetzt. „Nur
net weich werden, Iackl", ruft er sich zu. „Nur net weich
werden, wenn sie zu weinen anfangt. . ."

Mitten in seine Gedanken hinein fragt Monika ganz nah
an ihn hintretend:

„Sei einmal ganz ehrlich, Jakob. Was war das vorhin
mit deine blutigen Händ?"

Verdutzt schaut er sie an.
„Was soll denng'wesen sein? Geritzt Hab ich mich."
Monika schüttelt den Kopf.

„Nein, Jakob, dann müßt man ja jetzt auch noch was
sehen. Ich Hab einen Schuß gehört heut' abend, lüg mich
nicht an, Jakob."

Jakob ist verblüff? wie ein junges Hirschkalb, dem der
Schnee das erstemal um die Luser wirbelt.

„Geh, was du gleich denkst", lacht er unsicher und
schlingt in biederer Herzlichkeit seinen Arm um ihre Hüfte.
„Was wär denn auch schon dabei, wenn ich mir ein Böckl hol.
Freilich wärs bald dumm,gegangen heut. Wie ich ihn auf¬
brechen will, hör ich einen Schritt über dem Grat Herkommen.
Wars der Wastl, der junge Jagdgehilf. Ich bin gleich auf
und davon, Hab gar nimmer Zeit gehabt, mir die Händ abzu¬
wischen. Und mein Büchsl—" Er drückt das Mädl zärtlich
an sich— „mein Büchsl, das Hab ich bei dir draußen im Holz¬
schupfen versteckt. Laß es nur dort derweil, ich hol mirs
dann nächste Woche schon. Bei dir ist es sicher."

Ein tiefer Seufzer löst sich aus Monikas Brust.
„Ich Hab mirs ja gedacht. Was einer als Bub schon

treibt, kann er als Mann net lassen. Aber, gelt, Jakob, wenn
ich einmal dein Weib bin, dann darf das nimmer Vorkommen,
dann mußt schon hören auf mich, wenn ich dir zurede."

„Freilich, ja", nickt er bestätigend. „Aber jetzt hör nur
wieder auf."

Entmutigt nimmt sie die Hand wieder von seiner SchM'
ter weg, und ein schwermütiger Ausdruck umschattet ihr
Gesicht.

„Daß jetzt du gar nichts hören willst, Jakob, wenn sch
vom Heiraten was sag. Hast es vielleicht gar nimmer n»
Sinn?" .„

„Geheiratet wirst einmal, da gibts nichts. Das hav>cy
dir dock Ickon irmal a'iaat."

„Ja, ich weiß schon, aber manchmal kann ich es gar
nicht recht glauben, weil du allweil sagst, daß dein VaterI
unversöhnlich ist gegen uns." , .

„Du hast aber recht, Monika. Jesses, gut, daß du NM
erinnerst dran. Er hat nämlich schon was in d' Nas'n krieg,
daß ich einmal bei dir heroben war. Mei Liebe, da hatsg '
raucht."

(Fortsetzung folgt)
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